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Bromb 


Verſchiebung der Aheinlandräumung. 


Einheitsfront Tardien⸗Briand⸗Maginot. 


Das Rheinland wird am 30. Juni des kommenden 
Jahres noch nicht frei — das iſt das Ergebnis der großen 
Kammerdebatte, an der ſich zum erſten Mal die neue Re⸗ 
gierung Tardieu beteiligt hat. Die franzöſiſchen Nationa⸗ 
liſten können zufrieden ſein: ſie haben geſiegt. Die dritte 
Zone bleibt in den Händen Frankreichs. Bis wann? 

Jede Vereinbarung, die man trifft, kann auf verſchte⸗ 
dene Weiſe gedeutet werden. Die Art der Deutung hängt 
von dem guten bzw. ſchlechten Willen der Vertragspartner 
ab. Die neue franzöſiſche Regierung gibt ſich die größte 
Mühe, den im Haag getroffenen Vereinbarungen eine für 
Deutſchland möglichſt ungünſtige Auslegung zu geben. Ur⸗ 
ſprünglich wurde angenommen, daß die Räumung der 
dritten Rheinlandzone auf alle Fälle bis zum 30. Juni 1930 
erfolgen wird. Dann hieß es, daß die Ratifizierung des 
Voung⸗Plans eine direkte Vorbedingung für die Befreiung 
des Rheinlandes ſei. Später wurde dieſe Vorbedingung 
noch weiter verſchärft, indem nicht nur die Ratifizierung 
des Young-Plans, ſondern auch feine erſten Auswirkungen 
abgewartet werden ſollten. Unter den erſten Auswirkungen 
des Young- Planes verſteht man in Frankreich die Grün⸗ 
dung der Reparationsbank und die Auslieferung des e 
Abſchnitts der deutſchen Schuldſcheine an die Schuldner. 
dann ſoll die Friſt von acht Monaten zu laufen begin 
die Frankreich angeblich für die Räumung der dritten Zu 
gebraucht. * 9 27 

Wie man ſieht, haben ſich die Ausſichten auf baldige 
Rheinlandräumung erheblich verſchlechtert, was auf die Ge⸗ 
ſamtgeſtaltung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen einen 
ungünſtigen Einfluß ausüben muß. Worauf ſind nun dieſe 
unerfreulichen Tatſachen zurückzuführen? Die franzöſiſche 


Kammer ſuchte während der letzten großen Debatte eine 


Antwort darauf zu geben. Diefe Debatte ſtand fait vöüg 


im Zeichen Deutſchlands und der Rheinlandräumung. Die 
große außenpolitiſche Ausſprache, die Briand noch vor kur⸗ 
zem, als er Miniſterpräſident war, verweigert hat, hat jetzt 
doch ſtattgefunden. Die Kammer, die Herrn Briand wegen 
ſeiner Weigerung, außenpolitiſche Erklärungen abzugeben, 
geſtürzt hat, hat jetzt den Sieg davongetragen. Briand 
hielt eine lange Rede, die laut franzöſiſcher Beurteilung zu 
einer ſeiner beſten gehörte, und die Kammer ihrerſeits hat 
mit ihren maßgebenſten Rednern aufgewartet, um den Er⸗ 
klärungen Briands ein beſonderes Gewicht zu verleihen. 
Schließlich hat der Miniſterpräſident Tardieu unmittelbar 
vor der Abſtimmung noch einmal das Wort ergriffen, um 
die Ergebniſſe der Ausſprache zu präziſieren. 

Was hat nun die große außenpolitiſche Debatte der 
Kammer bewieſen? Sie hat bewieſen, daß die Stimmung 
der Kammer ſtark deutſchfeindlich war. Das Mißtrauen 
gegenüber Deutſchland iſt in Frankreich in den letzten Tagen 
erheblich geſtiegen. Der Miniſterpräſident Tardieu hat es 
in ſeiner zweiten Rede für nötig gehalten, zu unterſtreichen, 
daß der Tod Streſemanns und die Annahme des Volks⸗ 
begehrens auf den guten Willen Frankreichs zur Rheinland⸗ 
räumung hemmend wirken. Auch die anderen Redner be⸗ 
riefen ſich mehrfach auf die Ergebniſſe des Volksbegehrens. 
Es iſt aber mehr als verwunderlich, daß die Exiſtenz einer 
nationalen Oppoſition in Deutſchland von Frankreich als 
Hinderungsgrund für die Politik gilt, die Streſemann und 
Briand im Laufe von Jahren gemeinſam verfolgt haben. 
Noch vor wenigen Tagen hat eine franzöſiſche Zeitung bei 
der Beſprechung der Ergebniſſe des Volksbegehrens unter⸗ 
ſtrichen, daß ein Volksbegehren in Frankreich etwa wenige 
Jahre nach dem Krieg von 1870/71 ein noch ganz anderes 
Bild ergeben hätte als das jetzige deutſche Volksbegehren. 
Schließlich ſind auch diejenigen in Deutſchland, die ſich in 
die Volksbegehrenliſten nicht eintragen ließen, ſich darüber 
einig, daß der Young-Plan eine ungeheure Laſt für das 
deutſche Volk bedeutet. Um ſo ſchneller muß in allen in⸗ 
tereſſierten Ländern daneben auch in Deutſchland endlich 
völlige Klarheit über den Poung-Plan geſchaffen werden. 
Was ſpeziell noch Deutſchland betrifft, ſo liegt es nicht an 
ihm, wenn die zweite Haager Konferenz noch nicht ſtattge⸗ 
funden hat. Die Schuld dafür trägt in erheblichem Maße 
die erſe eben gelöſte franzöſiſche Regierungskriſe, die im 
übrigen ſchon in wenigen Tagen aufs neue entſtehen kann, 
da die neue franzöſiſche Regierung über eine ſichere Mehr⸗ 
heit nicht verfügt, und dann ſoll nicht vergeſſen werden, daß 
die Regierung der Reaktion in Frankreich — und die Re⸗ 
gierung Tardieu iſt eine Regierung der Reaktion — aus⸗ 
geſprochene deutſchfeindliche Elemente enthält, die, wie die 
Kammerdebatte bewieſen hat, einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf Briand ausüben und die normale Entwickelung der 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen verhindern. 

Um zum Rheinland zurückzukehren: Tardieu iſt im 
Unrecht, wenn er glaubt, die Räumung der dritten Zone 
verſchieben zu können, indem er ſich auf die Räumungsfriſt 
von acht Monaten ſtützt. Streſemann hat in einem Brief 
vom 30. Auguſt d. J. die Verpflichtungen unſerer ebemali- 
gen Kriegsgegner deutlich genug mit folgenden Worten 
charakteriſiert: : b y 5 

„Die deutſche Regierung nimmt Kenntnis von den 
Erklärungen der Vertreter Belgiens, Englands und 
Frankreichs über 
Danach wird die Räumung ohne Unterbrechung und 


die Räumung des Rheinlandes. 


erg, Dienstag den 12. November 1929. 


Der neue Pilſudſli⸗Artilel 


befaßt ſich nicht mit politiſchen Tagesfragen. 


Der angekündigte Artikel des Marſchalls Pilſudſki tft 
nun am Sonnabend in den Regierungsblättern erſchienen. 
Entgegen den Erwartungen der Preſſe befaßt er ſich mit 
keiner der unmittelbar aktuellen Fragen, die mit den letzten 
innerpolitiſchen Ereigniſſen im Zuſammenhang ſtehen. Der 
Artikel ſtellt vielmehr nur eine Erinnerung an eine be⸗ 
waffnete Kundgebung dar, die die Sozialisten 
(PPS) im November 1904 als Proteſt gegen die ruſſiſche 
Mobiliſierung im Königreich Polen während des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges auf dem Grzybowſki⸗ Platz in 
Warſchau veranſtaltet hatten, und die von ruſſiſcher Seite 
blutig unterdrückt wurde. Pilſudſki hat an dieſer Kund⸗ 
gebung perſönlich nicht teilgenommen, aber er hat den ge⸗ 
fährlichen Waffenankauf vor allem in Oberſchleſien (in 
Kattowitz und Beuthen) und auch die Durchſchmuggelung 
der Waffen nach Kongreßpolen organiſiert. 


„Als der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg im Jahre 1904 aus⸗ 
brach“ — jagt Pitſudſki — „ſtand ich an der Spitze der 
ſtärkſten polniſchen (revolutionären) Organiſation jener 
Zeit, der ſtärkſten nicht nur an Zahl, ſondern auch an Mut 
und Entſchloſſenheit. Dies war die 
Partei (PPS). Mit großer Wärme ſpricht Pilſudſki von 
jenem denkwürdigen Tage auf dem Grzybowſki⸗Platz, der 
ſich tief in ſein Herz eingegraben habe, und der ihm für 
das ganze Leben teuer geblieben ſei. ; 
feine Laufbahn begonnen, die ihn bis zum Marſchall von 
Polen und zum Staatsoberhaupt hinauf gebracht und ihm 
einen Namen gegeben habe, der in der ganzen Welt bekannt 
ſei. Der Artikel ſchließt mit der für Pilfudffi recht 


charakteriſtiſchen Bemerkung, daß ein kluger Einfall in der babe den Zweck, nach der ſozlaliſtiſchen Seite bin eine 
a Brücke zur Verſtändigung zu ſchlagen. In einem 


Geſchichte oft mehr bedeutet, als rohe Gewalt. 7 
5 f 


Doch ein pol ſcher Zweck des Artikels? 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“, der jetzt im Fahrwaſſer der Sanierung ſegelt, 
behauptet, daß der Artikel des Marſchalls, obgleich er keine 
direkten Anſpielungen auf die Gegenwart enthält, eine 
ausgeſprochen politiſche Bedeutu'ng habe. Das 
Blatt betont, daß die Sozialiſten ſeit Monaten in den Ar⸗ 
beitermaſſen eine Agitation betreiben, um die Regierung 
des Marſchalls Pilſudſki als reaktionär und den Marſchall 
ſelbſt als einen Mann darzuſtellen, der von der Demokratie 
vergeſſen und die Erinnerungen an die Zeit ans ſeinem 
Herzen geriſſen habe, als er an der Spitze der revolutio⸗ 
nären Unabhängigkeitspartei ſtand. Das Krakauer Blatt 
erinnert daran, daß in der ſozialiſtiſchen Preſſe Artikel er⸗ 
ſchienen wären, in denen man plötzlich entdeckte, daß Jozef 
Pilſudſki in der früheren Unabhängigkeitsbewegung 
PPS eigentlich nur eine beſcheidene Rolle geſpielt hätte, 
und weiſt darauf hin, daß die Sozialiſten zur Krönung ihrer 
Aktion für Sonntag (10. 11. 29) eine große politiſche Demon⸗ 
ſtration in Warſchau unter der Loſung: „Ehren wir die Er⸗ 
innerung an die Demonſtration auf dem Grzybowſki⸗Platz 
— und weg mit der Regierung Pitſudſki“ zu organiſieren 
begonnen hätten. Darauf habe jetzt Marſchall Pifſudſki 
reagiert, meint das Blatt, und durchkreuze dadurch, daß er 
die hiſtoriſche Wahrheit auf die Wagſchale geworfen hat, die 
Pläne der ſozialiſtiſchen Oppoſition. 

„Pitſudſki“, fo heißt es weiter, „rühmt ſich nicht, er ver⸗ 
kleinert eher ſeine Rolle, und doch iſt es für jeden klar, daß 


Sozialiſtiſche 


Erſt von da an habe 


der 


zu der Zeit, da die PPS die größte Spannkraft ihrer Ar⸗ 
beit an der Unabhängigkeit erreicht hat, die Seele dieſer 
Partei kein anderer war als Pilſudſki. In feinem da⸗ 
maligen Stabe befanden ſich Leute, die heute durch die PPS. 
als Oberſten und Generäle bekämpft werden. Die Sozia⸗ 
liſtiſche Partei diskontiert heute für ihre Zwecke jene helden⸗ 
mütige Periode die nationale Gefühle auch in der Seele 
von Leuten mit anderen politiſchen Anſchauungen erweckt. 

Pilſudſki iſt die Hauptperſon dieſer Periode. Von den 
früheren Zeiten, den früheren Leuten und ihren früheren 
Fehlern ſchreibt der Marſchall mit Gefühl. Es befinden ſich 
aber unter dieſen Leuten auch ſolche, deren Gedenken die 
heutige PPS gegen Marſchall Pilſuoͤſki auszuſpielen ſich 
bemüht. 


Marſchall Pitſudſki iſt heute kein Sozialiſt, 
ſondern ein Mann, der keiner Partei angehört. 


Aber wer ſich bemüht, den arbeitenden Maſſen ein⸗ 
zureden, daß Marſchall Pitſudſki ihr Feind iſt, daß er feine 
Vergangenheit haßt, dem werden die Pläne durch den Ar⸗ 
tikel des Marſchalls durchkreuzt. Der Artikel des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki iſt gewiſſermaſſen eine Erzählung für die 
alten Waffenbrüder, denen man heute gebietet, in ihrem 
früheren Führer einen Feind zu ſehen. 

Und darin liegt — ſo ſchließt das Krakauer Blatt — 
die politiſche Bedeutung des letzten Artikels.“ 

Eine ähnliche Argumentation findet ſich auch in anderen 
der Regierung naheſtehenden Blättern. 

Den enlgegengeſetzten Standpunkt nimmt die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ ein, die der Anſicht iſt, der Artikel 


Warſchauer Telegramm des Blattes heißt es: 

„Pilſudſki veröffentlicht heute einen Artikel mit Er⸗ 
innerungen aus feiner ſozialiſtiſchen Vergangenheit. Da 
er die ſozialiſtiſche Partei darin als die mutigſte Vor⸗ 
kämpfern der nationalen Freiheitsbewegung feiert, nimmt 
man an, daß der Marſchall keine Neigung habe, die inner⸗ 
politiſchen Gegenſätze jetzt auf die Spitze zu treiben und 
einer gewaltſamen Entſcheidung zuzuführen.“ 

„Auch in der Oppoſitionspreſſe finden ſich — ſo ſchreibt 
das Wiener Blatt weiter — Andeutungen über die Mög⸗ 
lichkeit eines Ausweges aus der Kriſe durch Verſtändigung, 
indem zunächſt etwa eine übergangs regierung von 
geſchaffen 


ausgleichsfreudigeren Anhängern Pilſudſkis 


würde. 


Die geſtrigen Kundgebungen 
auf dem Grzybowſki⸗Platz. 


Auf dem Grzybowſki⸗Platz in Warſchau fanden am 
geſtrigen Sonntag nacheinander zwei ſozialiſtiſ ch e 
Kundgebungen ſtatt, und zwar zuerſt eine der ſog. 
„revolutionären“, d. h. in dieſem Falle pilſudſkifreundlichen 
ſozialiſtiſchen Partei BBS, deren Gründer der Miniſter 
Moraczewſki ift, und dann eine der ſozialiſtiſchen Haupt⸗ 
gruppe (PPS), die zur Zeit gegen Pilſudſki iſt. In der 
erſteren Verſammlung hielt u. a. der Oberſt Stawek eine 
Rede, in der anderen der Abg. Niedziakkowſki. Daß dieſe 
Reden einen diametral entgegengeſetzten Inhalt hatten, ver 
ſteht ſich von ſelbſt. f i 

Beide Verſammlungen verliefen ohne Zwiſchenfall. 


. .... ⁵ a K — 


ſo ſchnell erfolgen, als die natürlichen Bedingungen 
es erlauben, und zwar ſpäteſtens in einem Zeitraum 
von acht Monaten, der jedoch nicht das Ende des Mo: 
nats Anni 1930 überſchreiten darf.“ 

Sollte Herr Tardieu dieſen Paſſus des Streſemann⸗ 
ſchen Briefes nicht kennen? Das iſt ſchwer anzunehmen. 
Wird Briand ihn auf ſeinen Irrtum hinweiſen? Bisher 
hat er es nicht getan und wird es kaum tun, ſagte er doch 
in ſeiner Kammerrede: „Um ein paar Wochen oder Mo⸗ 
nate werden wir uns nicht ſtreiten.“ Es ſcheint hiermit, 
daß die Wandlungsfähigkeit des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters etwas weitergeht, als es wünſchenswert wäre. 

London, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ vertritt die Auffaſſung, daß die Erklärung Tar⸗ 
dieus in der franzöſiſchen Kammer über das Datum, von 
dem ab die achtmonatige Friſt für die Räumung der 
dritten Rheinlandzone gelten ſoll, wahrſcheinlich 
die Regierung bei der Abſtimmung gerettet hat. 
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Eine neue Erklärung Tardieus. 


Paris, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem offiziellen Communiqus ſtellt Miniſterpräſident 
Tardien feſt, daß im gegeiwärtigen Augenblick infolge einer 
Reihe unvorhergeſehener Umſtände wie des Todes von 
Streſemann, der langen Kabinettskriſis in Frankreich es 
problematiſch erſcheine, ob der 30. Juni des 


die Hinausſchiebung dieſes Termins ſprächen ferner der 
Mangel der Ratifizierung der Haager Abkommen ſowie die 
geringe Ausſicht, daß dieſe Sache ſchnoll erledigt werden 
wird. 


Die politiſche Lage in Polen. 
Eine Unterredung mit dem Fürſten Januſz Radziwill. 


Der Vertreter des „Dzien Polſki“ wurde Freitag vom 
Fürſten Januſz Radziw ill, dem Präſes des Konſer⸗ 
vativen Komitees, Vizepräſes des Klubs des Regierungs- 
blocks und Präſes der Außenkommiſſion des Sejm, empfan⸗ 
gen, dem er im Zuſammenhange mit den letzten Vorgängen 
in Polen verſchiedene Fragen vorlegte. Der Fürſt äußerte 
ſich über die gegenwärtige politiſche Situation in Polen 
folgendermaßen: 

Es iſt ſtets eine undankbare Sache und beſonders in 
dieſem Falle, den Propheten zu ſpielen. Doch das eine kann 
man mit aller Sicherheit ſagen, daß die endgültige Entſchei⸗ 
dung ausſchließlich in der Hand des Marſchalls Pilſudſki 
ruht, und daß niemand aus ſeinem Lager Einfluß auf ſeine 
Entſcheidung haben wird. Wie jede Entſcheidung der direkt 
das politiſche Spiel leitenden Perſönlichkeit, wird ſie in be⸗ 
deutendem Maße von dem Verhalten der Gegner 
abhängen. Es ſei daran erinnert, daß der Marſchall am 
Tage der Einberufung des gegenwärtigen Sejm unter aus⸗ 
drücklicher Betonung der Notwendigkeit einer Verfaſſungs⸗ 


kommenden Jahres der endgültige Termin für die reform gleichzeitig der Hoffnung auf eine einträchtige Zu- 


Räumung des Rheinlandes ſein werde. Für 


ſammenarbeit mit dem Sejm Ausdruck gegeben hat. Da⸗ 


DORT NS . 
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nals ſollte eine der Bedingungen dieſer Zuſammenarbeit 
die Wahl des Kandidaten der größten Sejmgruppierung, 
des Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regierung, 
damaligen Miniſterpräſidenten Dr. Bartel zum Seim⸗ 
marſchall fein. Die oppoſitionelle Sejimmehrheit wählte 
damals demonſtrativ Ignacy Daſzynſki. Seit dieſer Wahl 
datiert der Konflikt der Regierung und des Regterungs⸗ 
lagers einerſeits und der oppoſitionellen Mehrheit anderer⸗ 
ſeits, einer Mehrheit, die in bezug auf die politiſchen, ſozi⸗ 
alen und nationalen Programme ſo uneinheitlich iſt, und 
lediglich auf dem Boden negativer Loſungen zuſtande kam. 
Dieſer Konflikt führte in den letzten Tagen zu ſo grellen 
und peinlichen Erſcheinungen. 

Ob die gegenwärtige Zwangspauſe in den Sejmbera⸗ 
tungen zur Milderung führen wird, kann zweifelhaft er 
ſcheinen. Es muß jedoch betont werden, daß in dieſer Bes 
ziehung die Entſcheidung bei der Oppoſition liegt. Was 
auch immer erfolgen wird, das Ergebnis des politiſchen 
Konflikts in Polen ſteht außer allem Zweifel. Dies werden 
ſicher alle fühlen, da die Kräfte, die einander gegenüber⸗ 
ſtehen, zu ungleich ſind. Einerſeits Marſchall Pilſudſki mit 
dem rieſigen Preſtige des Helden der Unabhängigkeits⸗ 
kämpfe, geſtützt auf eine von ihm geſchaffene bewaffnete 
Macht und eine gut funktionierende Landesverwaltung, ſo⸗ 
wie das zahlreiche und andauernd wachſende politiſche Lager, 
andererſeits die Parteiführer, die in den breiten Maſſen 


eine ſehr zweifelhafte Stütze haben, und die Sefmoppofition, . 


deren dritter Teil von den politiſchen Führern der nationg⸗ 
len Minderheiten beherrſcht wird, die ihre ganze Exiſtenz⸗ 
berechtigung der Aufhetzung dieſer Minderheiten gegen den 
Beſtand des Staates verdanken (?) 

Der Standpunkt der Konſervativen, die bekanntlich die 
Regierung unterſtützen, iſt klar und konſequent. Sie laſſen 
ſich von der patriotiſchen Sorge um die Rolle des pol⸗ 
niſchen Staates in Europa leiten, da ſie ſich deſſen bewußt 
find, daß jetzt mehr denn je das kategoriſche Gebot des 
Augenblicks in Polen eine ſtarke Macht iſt, bewußt ihrer 
hiſtoriſchen Ziele, ſowie eine feſtgefügte innere Organ 
ſation. Die Konſervativen ſind überall und ſtets und ſomit 
auch jetzt in Polen bemüht, Gewaltmittel zu vermeiden 
und ſuchen naturgemäß eine Stütze für ihre Tätigkeit in 
ausſchließlich rechtlichen Normen. Die Tragödie des nach⸗ 
kriegszeitlichen Polen liegt darin, daß die beſtehende Ver⸗ 
faſſung und ihre Normen ſeit dem erſten Tage ihres Be⸗ 
ſtehens von denſelben Parteien nicht geachtet wurden, die 
ſie beſchloſſen hatten. Aus der Verfaſſung und ihren nicht 
immer klaren Beſtimmungen machten die Parteiführer ein 
Werkzeug zur Befriedigung ihres Machtehrgeizes und ihrer 
Parteiziele. Nichts anderes als der Mißbrauch des ge⸗ 


ſchriebenen Rechts zu egoiſtiſchen Bedürfniſſen führte zu den 


Mai⸗Ereigniſſen des Jahres 1926. Heute fordern wir nichts 
anderes, als daß in Polen der Rechtszuſtand Einzug 
hält, der die ſchändlichen Praktiken und den Parteiſchacher 
der früheren Sejmherrſchaft unmöglich machen würde. Die 
Herſtellung eines ſolchen Sachzuſtandes iſt eine Staats⸗ 
notwendigkeit, und auf welchem Wege dieſe erreicht werden 
wird, hängt in bedeutendem Maße von der Oppoſition und 
von ihrem Sinn für die Wirklichkeit ſowie von ihrer Fähig⸗ 
keit ab, die in Polen herrſchenden Verhältniſſe objektiv zu 
beurteilen. 

Die Regierung des Marſchalls Pilſudſki iſt die erſte 
Regierung in Polen, die trotz der hier und da nach meiner 
Anſicht begangenen Fehler ein großes Verſtändnis für die 
realen Wirtſchaftsbedürfniſſe gezeigt hat. Die gegenwärtige 
Wirtſchaftskriſis, die Polen durchlebt, und die im 
engen Zuſammenhange mit der allgemeinen Buoͤgetkriſis 
ſteht, kann nur durch eine ſtarke Regierung gemeiſtert wer- 
den, die mit der maßgebenden Anſicht von Fachorgani⸗ 
ſationen und ihrer Leiter rechnet. Dieſe Kriſis könnte nur 
vertieft und wirklich gefährlich werden, wenn die Erledi⸗ 
gung von Wirtſchaftsfragen wiederum wie vor 1926 von der 
ſozialen und parteilichen Demagogie von Parteiführern 
abhängig gemacht wird. Dies droht uns zum Glück nicht, 
und von dieſer Vorausſetzung ausgehend, beurteile ich die 
Be der wirtſchaftlichen Beſſerung in Polen opti⸗ 
miſt i ſch. 


das Feſt der „Strzelte“. 


Warſchau, 11. November. Die Armee der „Strzelce“, 
die als Erbin der Ideologie des Marſchalls Pilfudfft gilt, 


beging hier geſtern das alle Jahre wiederkehrende Feſt, das 


diesmal aus Anlaß der Feier der 11jährigen Unabhängig⸗ 


keit des Polniſchen Staates ein ganz beſonders feierliches 
Gepräge trug. Auf dem Marſchall Pilſudſki⸗ Platz, wo der 


Verband der Strzelee mit Fahnen Aufſtellung genommen 


hatte, fand ein Feldgottesdienſt ſtatt, wobei die „Strzelee 
den Treueid leiſteten. Hieran ſchloß ſich eine Defilade, die 
in Vertretung des Marſchalls Pilſudſki der Armeeinſpek⸗ 
teur, General Rydz⸗Smigly, abnahm. An dem Vorbeimarſch 


nahmen etwa 4000 uniformierte und bewaffnete Schützen mit 
ihren Fahnen teil. Heute zogen die Teilnehmer vor das 
Belvedere, um den Marſchall ihrer unbedingten Treue und 
Bereitwilligkeit zu verſichern, ſeine in der Sorge um das 
Wohl des Staates erlaſſenen Befehle auszuführen. 


Die Anabhängigkeitsfeier in Warſchau. 


Warſchau, 11. November. (Eig. Drahtmeldung.) 
An die geſtrige Strzelcefeier ſchloß ſich abends im Rathaus 
ein Feſt der polniſchen Wehrverbände an, an dem außer 
den Mitgliedern des Kabinetts und anderen Würden⸗ 
trägern auch der Staatspräſident teilnahm. 

Am heutigen elften polniſchen Unabhängig⸗ 
keitstag iſt eine große Truppenſchau vorgeſehen, 


zu der Marſchall Pilſudſki perſönlich erſcheinen wird. Die 


ganze Stadt iſt feſtlich geſchmückt und ſteht unter dem 
Zeichen des nilitäſſriſchen Gepränges. Die Preſſe erſcheint 


am heutigen Feiertag nur in geringem Umfange und wid⸗ 
met alle ihre Spalten dem nationalen Feſt. i 


* 


Anufz für eine ſtarke Regierung. 


Von einer auf dem Marſchall⸗Pilſudſki⸗Platz aufge⸗ 
ſtellten Tribüne herab hielt der Präſes des Verbandes, 
An uſz, an die Schützen eine Rede, in der er u. a. fagte: 

„ . Das Heer muß geführt, der Staat regiert werden. 
Die erſte Wahrheit wurde in dem Leben unſeres Volkes 
noll verwirklicht, ſie brachte uns erhebende Augenblicke des 
Sieges und gab uns neues Sicherheitsgefühl. Verwirklicht 
muß aber auch die zweite Wahrheit werden. Der Polniſche 
Staat iſt infolge der Anarchie und der Ohnmacht, die da⸗ 
mals in der Republik regierte, zugrunde gegangen. Nicht 
der Meßbrauch der regterenden Gewalt war die Urſache des 


her nicht erfolgt. 


Zufammenbruchs Polens vor der Teilung, fondern der Miß⸗ 
brauch der Freiheit und der perſönlichen Privilegien durch 


diejenigen Bürger, die ſtets daran dachten, was ihnen vom 


Staate gehört und immer vergaßen, was ſie dem Staate 
ſchuldig ſind. Indem wir uns von der eigenen geſchicht⸗ 
lichen Erfahrung leiten laſſen, müſſen wir danach ſtreben, 
daß die bürgerliche Freiheit nicht die Grenze überſchreitet, 
hinter der der Zuſammenbruch des Staates beginnt. Der 
Bereich der bürgerlichen Freiheit muß ſich vollkommen auf 
die Grenzen der Kraft und der Sicherheit des Staates be⸗ 
ſchränken. Der Staat muß regiert werden, d. h. er muß 
eine ſtarke Regierung haben, die die Ehre des Volkes wirk⸗ 
ſam verteidigen kann. Nur eine ſtarke Regierung kann 
wirklich gerecht ſein, denn eine ſchwache Regierung kann in⸗ 
folge ihrer Ohnmacht nicht wirkſam die größten Ungerechtig⸗ 
keiten abwenden und verhindern, deren Folge die Desorga⸗ 


niſation des nationalen Lebens ift. . . .* 


Galadiner im Schloß für die Regferung. 


Warſchau, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern abend, am Vortage des Jahrestages der Wieder⸗ 
erlangung der Unabhängigkeit, fand auf dem Schloß ein 
Galadiner für die Regierung ſtatt, an dem Marſchall Pil- 
ſudſki mit Gattin, ſowie ſämtliche Miniſter mit ihren 
Gattinnen teilnahmen. 


Deutſch⸗polniſches Schiffahrtsabkommen? 


Wie der Berliner Korreſpondent des „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienuy“ erfährt, ſoll der abzuſchließende deutſch⸗ 
polniſche Handelsvertrag auch ein Abkommen enthalten, 
durch das die gegenſeitigen Befugniſſe auf dem Gebiet der 
Seeſchiffahrt geregelt werden follen. Auf Grund dieſes Ab⸗ 
kommens ſollen zwei der größten deutſchen Schiffsunter⸗ 
nehmungen das Recht erhalten, ſich an dem polniſchen über⸗ 
ſeeiſchen Auswanderungsverkehr zu beteiligen und eine 
Reihe eigener Filialen auf dem Gebiet Polens zu eröffnen. 
Eines der größten deutſchen Schiffsunternehmungen hat 
derſelben Quelle zufolge des Polniſchen Regierung eine 
Offerte gemacht, nach welcher die Herſtellung eines ſtän⸗ 
digen Schiffsverkehrs zwiſchen Gdin gen 
Hamburg und Newyork vorgeſchlagen wird. An maß⸗ 
gebenden polniſchen Stellen ſoll dieſes Angebot vom Ge⸗ 
ſichtspunkt der Entwickelung Goͤingens als Hafen ſehr wohl⸗ 
wollend aufgenommen worden ſein. 


Polniſch⸗litauiſche Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen? 
Ein Beſchluß der Kownoer Regierung. 


Niga, 11. November. Am Freitag fand in Kowno unter 
dem Vorſitz des Staatspräſidenten Smetona und bei der 
Teilnahme hervorragender Vertreter der Regierung und 
des Militärs und Anweſenheit des Außenminiſters Dr. 
Zaunius eine Konferenz darüber ſtatt, wie ſich 
Litauen gegenüber Polen einſtellen ſoll. Nach 
einer längeren und ſehr lebhaften Ausſprache wurde mit 
Stimmenmehrheit ein Beſchluß folgenden Inhalts gefaßt: 

r „Trotzdem die grundſätzliche Einſtellung Litauens 


gegenüber Polen unverändert bleibt und Litauen im be⸗ 


ſonderen auf feinen Anſpruch auf Wilna nicht 
verzichten kann, halten es die Verſammelten für not⸗ 
wendig, einen Weg des nachbarlichen Zuſam⸗ 
menlebens mit Polen zumindeſt auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet zu finden. Zu dieſem Zwecke iſt es not⸗ 
wendig, Wirtſchaftsbeziehungen mit Polen anzubahnen.“ 
Dieſe Entſchließung brachte Miniſterpräſident Tu⸗ 
bialis ein, der auch gleichzeitig Finanzminiſter iſt. Im 
Zuſammenhange mit dieſem Beſchluß erwartet der „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ die Initiative der 
litauiſchen Regierung zur Aufnahme von Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen mit Polen. Das Blatt iſt ferner der Anſicht, 
daß die Anbahnung dieſer Wirtſchaftsbeziehungen ſowie die 
Wiederherſtellung des Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehrs naturgemäß zur Wiederaufnahme von normalen 
nachbarlichen und diplomatiſchen Beziehungen führen müſſe. 
Dies werde nicht allein für Polen und für Litauen, ſon⸗ 
dern für ganz Europa ein Symbol dafür ſein, daß die 
Friedensidee geſiegt habe. 


Die Ergänzung des Neichslabinetts. 


Wie verſchiedene Blätter melden, iſt zum Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter an Stelle des Dr. Curtius, der definitiv 
das Außenamt übernimmt, der volksparteiliche Abg. Dr. 
Moldenhauer, Univerfitätsprofefior in Köln, ernannt 
worden. Moldenhauer habe ſich auch bereits zur Annahme 
des Amtes bereit erklärt. Die Veröffentlichung der Er⸗ 
nennung wurde noch am Sonnabend erwartet, iſt aber bis⸗ 


Vertagung der heſcheidungsreform 
5 0 deulſchlund. x 


Berlin, 10, November. Unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers fand am Freitag eine Beſprechung mit den Frak⸗ 
tionsführern der Regierungsparteien und den beiden Vor⸗ 
ſitzenden des Rechts⸗ und des Strafrechtsausſchuſſes des 
Reichstages, den Abgeordneten Kahl und Landsberg über 
den weiteren Arbeitsplan dieſer beiden Ausſchüſſe des 
Reichstages ſtatt. Es herrſchte Übereinſtimmung darüber, 
daß neben der weiterhin mit aller Kraft zu fördernden 
Strafrechtsreform die Vorlage über die rechtliche Stellung 
der unehelichen Kinder und über das Standesherrengeſetz 
dringlich behandelt werden müſſe. Hierzu kommt noch dem⸗ 
nächſt das Republikſchutzgeſetz. Dagegen werden die Re⸗ 
gierungsparteien ſich hinſichtlich der Eheſcheidungsreform 
dafür einſetzen, daß ſie vor der parlamentariſchen Erledigung 
des Younaplanes, der Finanzreform des Haushaltsplanes 
im Rechtsausſchuß nicht zur Beratung geſtellt werden ſoll. 
Der Beratung der Eheſcheidungsreform in dem kürzlich ein⸗ 
geſetzten Unterausſchuß, der feinem Charakter nach zu vifi- 
zieller Beſchlußfaſſung nicht berufen iſt, ſoll dagegen Fort⸗ 
gang gegeben werden können. 


Bafel — Sitz der Internationalen Bank. 


Das Organiſationskomitee für die Internationale Bank 
in Baden⸗Baden hat in ſeiner Sonnabendſitzung beſchloſſen, 


den Sitz der Bank nach Baſel zu legen. Das Komitee hat 
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, hältlich in allen Apotheken. 


ſich für Baſel entſchieden, weil diefe Stadt in verkehrstech⸗ 
niſcher Hinſicht vor Zürich den Vorrang hat. Die belgiſchen 
Beobachter, die nach Abreiſe der Hauptdelegation an der 
Sitzung teilnahmen, haben ſich der Stimme enthalten. 
Wie uns aus London gedrahtet wird, glaubt der diplo⸗ 
matiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, daß die 
Belgiſche Regierung auf der bevorſtehenden zweiten Haager 
Konferenz vorausſichtlich den Verſuch machen werde, die 
Internationale Bank doch noch für Brüſſel zu 
gewinnen. 1 
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Maſſenweiſe zw dl 
u auf a ri ano 


Moskau, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Sowjetbehörden haben beſchloſſen, auf Kamtſchatka und 
Sachalin 750 000 Perſonen bürgerlicher Abſtammung, vor⸗ 
wiegend Bauern, jüdiſche Händler 
zuſiedeln. 


Weitere bolſchewiſtiſche Agitation 
in Englaud und Indien. 


Moskau, 9, November. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
fand in Moskau aus Anlaß des 12. Jahrestages des bolſche⸗ 
wiſtiſchen Umſturzes eine große Feſtverſammlung ſtatt, zu 
der auch Vertreter ausländiſcher kommuniſtiſcher Parteien 
erſchienen waren. In einer bei dieſer Gelegenheit gehalte⸗ 
nen Rede betonte Kalinin u. a., daß die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und den Sowjets wieder auf⸗ 
genommen worden ſeien, was jedoch nicht daran hindere, 
daß die ruſſiſche kommuniſtiſche Partei eine weitere Aktion 
zur Befreiung des engliſchen Proletariats aus den Händen 
der Bourgoiſie betreibt. Dieſe Erklärung wird als der 
Entſchluß aufgefaßt, die bolſchewiſtiſche Agitation 
eu dem Gebiet Englands und Indiens weiterzu⸗ 

ren. 


Internationales Ausländerſtatut. 


Paris, 9. November. (PAT.) Hier wurde eine inter⸗ 
nationale Konferenz in der Frage eines Statuts für Aus⸗ 
länder eröffnet, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, allge⸗ 
meine Grundfätze für die Behandlung von Ausländern in 
den einzelnen Ländern aufzuſtellen. Die Beratungen der 
Konferenz an der Vertreter von 47 Staaten und außerdem 
Beobachter aus den Vereinigten Staaten und aus Sowjet⸗ 
rußland teilnehmen, werden etwa einen Monat dauern. 

In den erſten zwei Tagen wurde eine allgemeine Dis- 
kuſſion durchgeführt, bei der die einzelnen Delegierten ihre 
Anſichten über den Charakter der Konferenzarbeiten zum 
Ausdruck brachten. 


Paderewſlis Krankheit. 


Paderewſki mußte ſich vor fünf Wochen in einem Sana⸗ 
torium in Lauſanne einer Blinddarmoperation 
unterziehen, die einen günſtigen Verlauf nahm; bald darauf 
konſtatierten jedoch die ihn behandelnden Arzte an ſeinem 
rechten Fuß ein Blutgerinſel (Tromboſe), das ſie mit Rück⸗ 
ſicht auf das hohe Alter des Patienten als beſorgniserregend 
bezeichneten. 

In den letzten Tagen wurden in mehreren Warſchauer 
Kirchen für die Wiedergeneſung Paderewfkis Gebete ver- 
richtet. Paderewſki iſt 69 Jahre alt. 


Maſſenſterben in China. 


Schanghai, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach Meldungen aus der Provinz Schienfi hat dort die 
Hungersnot einen erſchreckenden Umfang angenommen. 
Im Laufe der letzten zwei Monate ſind etwa 2100 000 Men⸗ 
ſchen Hungers geſtorben. Der Hungertod droht noch weite— 
ren 1300000 Bewohnern diefer Provinz. Der amerikaniſche 
Generalkonſul wandte ſich an den Präſidenten Hoover mit 
der Bitte, die Not durch Vermittlung des Roten Kreuzes 
zu lindern. a ö 


Nepublik Polen. 
Ein ukrainiſcher Senator geſtorben. 


Lemberg, 7. November. Hier iſt infolge Blutvergiftung 
der ukrainiſche Senator Michail Tſcherkawſki im Alter 
von 54 Jahren geſtorben. 


Das zweite engliſche Luftſchiff 
aas f Keie. 


R. 101 im Sturm. 


London, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
neue engliſche Luftſchiff R. 100 wird bei günſtigen Wetter⸗ 
bedingungen am Mittwoch morgen zum erſten Male die 
Halle in Howden verlaſſen. Das Schiff wird ſofort nach 
Cardington fliegen, um dort am Ankermaſt feſtgemacht zu 
werden. Dort werden die erſten Prüfungen vorgenommen. 
Das Kommando führt Major Scott, der bisher die 
Probeflüge von R. 101 geleitet hat. 

Das Luftſchiff R. 101, das in Cardington am Ankermaſt 
liegt, hatte in der Nacht zu Sonntag einen heftigen 
Sturm zu überſtehen, der eine Stundengeſchwindigkeit 
bis zu 75 Kilometer erreichte. Die Geſamtbeſatzung befand 
ſich in Bereitſchaft an Bord. Der Maſt wie das Luftſchiff 
hielten jedoch dem Sturme ſtand. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Zuſatzkontrollverſammlung für Offiziere. Am Mon⸗ 
tag, 18. November d. J., findet im P. K. U. (Bezirkskom⸗ 
mando) eine Ergänzungs⸗Kontrollverſammlung für diejeni⸗ 
gen Offiziere der Reſerve und des Landſturms, ſowie ehe⸗ 
maligen Militärbeamten aus den Jahrgängen 1890, 1884 
und 1880 ſtatt, die aus irgend welchen Gründen ſich zu der 
für den 4. November d. J. anberaumten Kontrollverſamm⸗ 
lung nicht geſtellt haben; ferner für diejenigen Offiziere der 
Reſerve aus den Jahrgängen 1900, 1899 und 1884, die bis⸗ 
her weder Reſerveübungen abgeleiſtet, noch ſich zu Kontroll⸗ 
verſammlungen geſtellt haben, mit Ausnahme derjenigen, 
die im laufenden Jahre an militäriſchen Übungen teil⸗ 
nehmen, ferner für diejenigen Reſerve⸗ und Landſturmoffi⸗ 
ziere ſowie ehemaligen Militärbeamten der Jahrgänge 1879 
und 1877 (befreit vom aktiven Dienſt im polniſchen Heere), 
die ſich in den verfloſſenen Jahren nicht zum Kontrollrap⸗ 
port gemeldet haben. * 

x Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war gut beſchickt und 
ebenſo beſucht. An Martinsgänſen, die ſozuſagen die Haupt⸗ 
ſignatur des Marktes und einen beſonders begehrten Kauf⸗ 
gegenſtand bildeten, hatten die Landleute viele und gute 
Exemplare gebracht. Die Preiſe für Geflügel geſtalteten ſich 
folgendermaßen: Gänſe je nach Schwere 1201,50 pro 
Pfund, Enten 5,00—9,00 pro Stück, Tauben 2,00—2,20 pro 
Paar, alte Hühner 3,50—6,00, junge Hühner 1,75 —2,50 (auch 
mehr, je nach Größe), Puten 10,00 13,00. Für Butter, die 
reichlich zu haben war, zahlte man morgens 2,90—3,20, ſpäter 
2.80.00, für Eier 3,50—8,80, für Quark (8 Kugeln) 0,50. 
Auf dem Cbſtmarkt, der beſonders noch an Apfeln weſent⸗ 
liche Auswahl zeigte, koſteten ſolche 0,50 — 0,80, während man 
für Birnen 1,00—1,20 zahlte. Tomaten koſteten 0,35 —0,40, 
Zwiebeln 0,15—0,20, Roſenkohl 0,50 —0,60, Weißkohl 0,06 pro 
Pfund, 4,00 pro Zentner, Rotkohl 0,15—0,20, Grünkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,15, rote Rüben 0,10. Kartoffeln wurden mit 
3,50—4,00 der Zentner angeboten. Butterpilze koſteten 0,30, 
Steinpilze 1,20—1,80, andere Pilze 0,25—0,40 das Liter. Der 
Fiſchmarkt hatte folgende Preiſe: Große Aale 4,00, Schleie 


2,20, Hechte 1,50, Breſſen 1,30, grüne Heringe 0,60 0,70. * 


Heute, Montag 
Uumiderruflich letzter Tag unseres Aufenthaltes 


in Grudziadz, an der Marschall Pitsudskistraße 
am Auslauf der Mickiewiezastraße, 


Achtung, 0 ve bd Fe fer: Großes Feuerwerk, 
Luna-Park : 
ine 


* Auf ihr 25jähriges Beſtehen konnte im verfloffenen 
Monat die Filiale Graudenz der Danziger Private 
Aktien Bank zurückblicken. In dieſem Zuſammen⸗ 
bang dürfte es intereſſteren, daß das Danziger Inſtitut im 
Jahre 1931 ſein 75jähriges Jubiläum feiern kann. *. 

Vor unbefugten Gabenſammlern für angeblich kirch⸗ 
liche Zwecke iſt, wie erinnerlich, ſchon wiederholt, auch vom 
Graudenzer katholiſchen Kirchenvorſtand, gewarnt worden. 
In letzter Zeit wandern wieder in Mönchstracht gekleidete 
Perſonen in Pommerellen umher, die die Bewohnerſchaft 
mit ihren Betteleien beläſtigen. Ab und zu wird eine dieſer 
zweifelhaften Perſonen, wenn es heißt, ſich auszuweiſen, 
als Schwindler entlarvt. Kürzlich kam zu einem katholiſchen 
Propſt im Kreiſe Dirſchau ein ſolcher „Mönch“. Da der 
Geiſtliche nicht zu Hauſe war, ließ das Perſonal ihn im 
Zimmer des Pfarrers warten. Nachdem der Gaſt eine 
Weile gewartet hatte, verließ er, weil er, wie er ſagte, keine 
Zeit mehr hatte, das Pfarrhaus. Am anderen Tage ſtellte 
der Geiſtliche das Fehlen einiger hundert Zloty in einer 
Schreibtiſchſchublade feſt. Es iſt alſo vor dieſer Art Be⸗ 
ſucher dringend zu warnen. * 

x Mittels Einſchlagens des Schaufenſters wurde in der 
Nacht zum Sonnabend aus den Auslagen des Szymon Katz⸗ 
ſchen Ladens, Unterthornerſtraße (Torunſka) 22, Leder im 
Werte von 100 Ztoty geſtohlen. Die Täter konnten leider 
unentdeckt ihre Beute in Sicherheit bringen. 4 

Verſuchter Marktdiebſtahl. Während des Sonn⸗ 
abend-⸗Wochenmarktes merkte eine Hausfrau, daß ſich je⸗ 
mand an ihrer unter dem linken Arm eingeklemmt getrage— 
nen Handtaſche zu ſchaffen machte. Als die Dame ſich um⸗ 
ſah, bemerkte er eine Frauensperſon, die bereits die Taſche 
geöffnet hatte und im Begriff war, den Inhalt zu entwen⸗ 
den. . Nachdem die Taſchendiebin ſich ertappt ſah, entfloh fie 
eiligſt und vermochte im Morktgewühl zu verſchwinden. * 


Thorn (Zorun). 
Von der Stadtverordnetenverſammlung. 


In der letzten Sitzung der Thorner Stadtverordneten— 
verſammlung wurde beſchloſſen, alle Funktionäre der Feuer⸗ 
wehr gegen Unfall und den Automobilpark der ſtädtiſchen 
Straßenreinigung gegen Haftpflicht zu verſichern. Betr. 
Einrichtung eines Warteraums für Arbeitsloſe beim Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt wurde die Antwort des Magiſtrats 
zur Kenntnis gebracht. Der Warteraum ſoll in Kürze ein⸗ 
gerichtet werden. Der ſich aus dem Budget 1928/29 er⸗ 
gebende Überſchuß in Höhe von 126 000 Zloty ſoll dem Bau⸗ 
fonds des Wojewodſchaftsgebäudes überſchrieben werden. 
Die Sache der Erneuerung der Zentralheizung im Artushof 
wurde der Artushof-Deputation überwieſen. Die Kom⸗ 
munalzuſchläge zu den Staatsſteuern für das Jahr 1930 
werden in der augenblicklichen Höhe belaſſen, mit Ausnahme 
der Patentſteuer, die von 20 auf 30 Prozent erhöht wurde. 

Ferner wurden einige Dringlichkeitsanträge 
des Magiſtrats angenommen, und zwar Aufnahme 
einer Anleihe zur Anlage einer Weidenplantage und 
Abgabe einer Parzelle an die Waſſerbauinſpektion zum Bau 


eines eigenen Gebäudes in der ul. Kraſinſkiego neben der 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 12. November 1929. 


Villa des Dr. Oſſowſki. — Für den Brücken bau ſind 
bis jetzt von der Stadt 200 000 Zloty gezahlt worden. Die 
verbleibenden 1 300 000 Zloty hat die Stadt trotz der Finanz⸗ 
anleihe bei der Bonk Goſpod. Kraj. noch nicht enthalten, wo⸗ 
durch in der nächſten Zeit eine Arbeitseinſtellung zu 
befürchten iſt. Es wurde daher beſchloſſen, ſich an die Be⸗ 
hörde zu wenden, die die ſofortige Anweiſung des er⸗ 
forderlichen Geldes veranlaſſen ſoll. 

Kurz nach 12 Uhr wurde in geheimer Sitzung über den 
Prozeß der Stadt gegen den früheren Pächter des Artus⸗ 
hofes, Raczkowſki, beraten. * 


t Bevölkerungsſtatiſtik. Im 8. Vierteljahr 1929 ge⸗ 
langten auf dem Thorner Standesamt 309 eheliche Geburten 
(174 Knaben und 135 Mädchen) und 44 uneheliche Geburten 
(23 Knaben und 21 Mädchen) zur Anmeldung. Die Zahl 
der Totgeburten betrug 15. Verſtorben ſind 245 Perſonen 
(138 männliche und 107 weibliche), Davon waren 41 im Alter 
von über 60 Jahren, 69 im Alter von 20—60 Jahren, 11 im 
Alter von 10 biss 20 Jahren, 10 Kinder im Alter von 
2 bis 10 Jahren und 102 Kinder im zarteſten Alter bis zu 
2 Jahren. Die Zahl der Eheſchließungen betrug im dritten 
Quartal 70. Auf dem Meldeamt meldeten ſich 3009 Per⸗ 
ſonen an und 2452 Perſonen ab. Unter den Ausländern, 
die Thorn beſuchten, befanden ſich hauptſächlich deutſche 
Staatsangehörige, ferner Franzoſen, Tſchechoſlowaken, 
Amerikaner, Belgier, Holländer, Litauer, Eſtländer, Oſter⸗ 
reicher, Schweizer, Italiener und Braſilianer. * 

v Statiſtiſches. Die Leiſtung des Städtiſchen Waſſer⸗ 
werkes in den Monaten Juli, Auguſt, September betrug 
599 699 Kubikmeter Waſſer (oder 123 Liter auf den Kopf 
der Bevölkerung). Anſteckende Krankheiten waren in dem 
Zeitraum in verhältnismäßig kleiner Anzahl aufgetreten. 
Die Zahl der Typhusfälle betrug 19, Tuberkuloſe 17, Schar⸗ 
lach 14, Diphtheritis 10, Keuchhuſten 8, Maſern 5, epide⸗ 
miſche Gehirnhautentzündung 4, Ruhr 3, Wochenbett⸗ 
fieber 2 und Starrkrampf 1. — Von der Geſundheits⸗ und 
Sanitäts⸗Kommiſſion wurden 526 Kontrollen vorgenommen. 
— Auf Stadtkoſten wurden 60 Perſonen beerdigt. — Die 
Zahl der Brände betrug im 8, Quartal 22 (2 große, 4 mitt⸗ 
lere und 16 kleine). * * 

E Der Kommunalzuſchlag zur Einkommenſteuer wurde 
von vielen Steuerzahlern in Unkenntnis der Sachlage bis⸗ 
her bei der Städtiſchen Steuerkaſſe nicht eingezahlt. Es ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er in Höhe von 4 Prozent 
des deklarierten oder von Amtswegen geſchätzten Ein⸗ 
kommens zahlbar iſt, und zwar in zwei gleichen Raten. Die 
erſte Rate iſt fofort zahlbar. Der Magiſtrat verfandte an 
die im Rückſtande gebliebenen Zahler Zahlungsaufforde⸗ 
rungen. * 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Morgen, Mittwoch, 8 Uhr, im Dt. Heim: Einmalige Wieder⸗ 
holung des Dramas „Einſame Menſchen“ von Gerhart Haupt⸗ 
mann. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 94, und an 
der Abendkaſſe ab 7.15 Uhr. (14004 * 


— E — 


a. Schwetz (Swiecie), 9. November. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert und auch be⸗ 
ſucht. Butter war ſehr reichlich vorhanden, der Preis be⸗ 
wegte ſich zwiſchen 3,00—3,20 pro Pfund. Für Eier ver⸗ 
langte man 4,20—4,50 pro Mandel. Ferner koſtete: Glumſe 
0,40, Tilſiterkäſe 2,00—2,20, Tomaten 0,80 —1,00, weiße Boh⸗ 
nen 0,40, Kocherbſen 0,35, Zwiebeln 0,40, Weißkohl 0,10, Wir⸗ 


Nr. 260. 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, 
träger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautſucken befreit das natürliche 


„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten 


Fäulnisgiften. Schon die Altmeiſter der Heilmittellehre haben 
anerkannt, daß ſich das Franz⸗Joſef⸗Waſſer als ein durchaus zu⸗ 
verläſſiges Darmreinigungsmittel bewährt. In Apotheken und 
Drogerien erhältlich. (12347 


C G ccc eee 
ſingkohl 0,15, Mohrrüben 0,10, Apfel 0,30—0,60, Birnen 0,40 
bis 0,50 das Pfund, Steinpilze 1,0 das Liter. Der Ge⸗ 
flügelmarkt lieferte gerupfte Gänſe zu 12,00— 15,00, Enten 
zu 6,50—7,50 pro Stück, Enten lebend zu 5,50—6,50, Gänſe 
lebend zu 10,00 —14,00, Suppenhühner zu 5,00—6,50, junge 
Hühner zu 3,00 —4,00 pro Stück, junge Tauben zu 2,002, 20 
pro Paar. Auf dem Fiſchmarkt koſteten: Hechte 1,50 —1,80, 
Barſe 1,10—1,30, Karauſchen 1,20—1,80, Weißfiſche 1,00 pro 
Pfund. Der Fleiſchmarkt war ſehr reichlich beliefert; 
Schweinefleiſch brachte 1,80—2,00, Rindfleiſch 1,60—1,70, 
Kalbfleiſch 1,30—1,50, Hammelfleiſch 1,30 —1,40, der Zentner 
Weißkohl koſtete 4,00, der Zentner Kartoffeln 3,50—4,00. 
Ein Meter Klobenſpaltholz, zweite Sorte, brachte 17 Zloty. 
— Aus Anlaß ſeines 54 jährigen Beſtehens veranſtaltete der 
hieſige dertſche Männergeſangverein „Einigkeit“ geſtern 
in den früher Kowallekſchen Räumen einen gemütlichen 
Abend, der ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute. Das 
Feſt wurde durch ein von der hieſigen Marinekapelle aus⸗ 
geführtes Konzert eingeleitet, worauf verſchiedene Geſang⸗ 
ſtücke vorgetragen wurden. Nach den Darbietungen trat 
der Tanz in ſeine Rechte. 


EDE 
Die Wählerliſten einſehen! 


In verſchiedenen Kreiſen ſind bei den Gemeindevor⸗ 
ſtehern die Wählerliſten zu den Kreistagswahlen zur öffent⸗ 
lichen Einſicht ausgelegt. Jeder deutſche Wähler hat die 
Pflicht, nachzuſehen, ob ſein Name und die Namen ſeiner 
Bekannten in der Liſte enthalten ſind. Die Einſprüche 
müſſen noch während der Zeit, in der die Liſten ausgelegt 
find, eingereicht werden. 

Wahlberechtigt ſind ſämtliche Männer und Frauen, die 

1. am Tage der Auslegung der Liſte das 21. Lebensjahr 

vollendet haben, DEE 

2. jeit dem 12. Auguſt oder früher ihren ſtändigen Wohn⸗ 

ſitz im Kreiſe haben, 

8. Bürger des polniſchen Staates und 

4. im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte find. 


w. Soldau (Dzialdowo), 9. November. Auf dem Gute 
Klein Leuſk (Maly Leck) hieſigen Kreiſes wurden vom Felde 
größere Mengen von Wrucken und Mohrrüben geſtohlen. 
Während einer polizeilichen Hausſuchung bei einem Ar⸗ 
beiter im Dorfe Klein Lenſk wurden 27 Zentner Wrucken 
und 270 Pfund Mohrrüben aus dem Keller herausgeholt 
und bem Eigentümer zurückgegeben. — Als am 7. d. M. 
abends 8 Uhr der Beſitzer und Schmiedemeiſter Julius 
Schmidt in Groß Przelenk (duzy Przelek) hieſigen Kreiſes 
mit ſeinen Familienangehörigen im Stall beſchäftigt und 
das Wohnhaus ohne Aufſicht war, drang ein Dieb in das 
Haus und ſtahl einen Pelz, ein Paar neue Stiefel, einen 
Anzug und mehrere Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von 
500 Zloty. Darauf ging der Dieb über die Chauſſee an den 
Wald, kleidete ſich um, ließ hier ſeine alten Sachen im 


= Thorn. : 


wer 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſeres lieben Vaters 
ſagen wir allen Beteiligten, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Anuſchek für die troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge und Grabe 
unſeren f 1 


innigſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
R Geſchwiſter Krauſe. 
Torun⸗Rozaqarty, den 8. Nov. 1929. 
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Wäschemangeln v ere Größen 
Falarski ® Radaike 


Szeroka 44 Torun Stary Rynek 36 
Tel. 561 10672 


Verband deutſch 
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„Montblanc“ 


Total⸗ 
Ausverlauf N 
En een eee Uoldfüllhalter 


Basgquiller, Achſen 
. an, Der 


halter mit 14-Kar.] Eintrittskarten bei Juſtus 
Tenlöhren Herbern Golafeder in alen 
(Ranaliiation) Fit nas Spitzenbreiten zu 


Kochplatten (wie ſon⸗ haben bei 1088: 


ſtige Töpferartikel etc.) Justus Wallis, 


Damen- und © 
Nerrenkonfektion: 


Paletois und Anzüge in reicher Auswahl. 
Mäßige Preise! . 
W. Grunert, Shad blawatöw 


Stary Rynek 22 Torun Altstädt. Markt 22 


Kotholiten in Polen 
pe Torud 
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Am Dienstag, d. 12. d. Mts., abds. 8 Uhr 
findet im Saale des „Deutſchen Heim“ eine 


Monats verſammlung 


eee 
Vortrag 

ird. 14089 
Kein Diitglied Bart dabei fehlen! 


Auch *. ꝗ— e und 
ſind herzlich willkommen. 


Aue er 


im Deutſchen Heim: 14005 


Giniome Menschen 


Qualitäts-Füll-| Drama in 5 Akten von Gerhart Hauptmann. 


Ibu 


Zempelburg. 


Graudenz. 


Für die liebevollen Worte und 
die herzliche Freundſchaft, die meinen 
verſtorbenen Mann durch Blumen- 
ſpenden bewieſen wurde, ſage ich 


herzlichen Dank. 


Graudenz, den 9. November 1929. 
N Frau Hulda Schmidt. 


e Torun. 
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i Lose u! Klasse f 


der 20. Staatslotterie sind noch E 
erhältlich in der glücklichen Kollektur 


St. Krzywihska, Grudziadz 


w. Paler Kempfeinen 


nl. Stara 11 (Altestr. 11) 
Der Vorſtand. Büro geöffnet von 9-12 und 3-6 Uhr. 
Ziehung 


II. u. 15. Novhr, 


½¼ Los 10.—, ½ Los 20.—, ½ Los 40.— zl. 


Gewinne zu 750000.—, 350 000.—. 
250. 000.—, 150000.— zit usw. 14092 


Jedes zweite Los gewinni. ® 


Große Summen sind in der letzten 5 
V. Kl. auf meine Kollektur gelallen, — 


EI 
Haus: und Grund beſitzerverein 


allis, Szeroka 34. 


Verſäum. Sie nicht di 
aünlige Einfaulsgee Papferhandiung, Büro- Anzei A 2 e e 
"Sean; Zährer, Reparaturen sämtlich. nze gen: ufträge Verſammlung 
’ |Goldfüllfeder-Systeme für die Donnerstag, den 14. d. Mts., 


Eiſenhandlung, werden 
Torun, sw. Ducha 3, 


Telefon Ar 17 >sses 


ausgeiihr „Deutſche Rundſchau“ 
in Polen 


6 Uhr abends im Goldenen Löwen. 


1. Der Abbau der Mohnungszwangswirtſchaft 
eine wirtſchaftliche, ſoziale und politi che 


1 — nimmt zu Driginalpreiien am hieſigen Platze pe: 5 Roege 
Das Gr undſtück Schüler war e Notwendigkeit. — Rechtsanwalt Foege. 
Torun, Przedzamcze 12 


noch 
te Benlion. 14007 R. Stahr, Sepölno, 
ul. Sienkiewicza 50, I 55:6 
(im Haufe des Herrn Karl Schwarz). leingeladen. 


2. Was muß der Hypothelengläubiger und 
Schuldner vom Grundbuch willen? 

Es werden auch Nichtmitglieder freundlichſt 

14063 Der Vorſtand. 
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Beſiedelung Grönlands und die 


Chauſſeegraben liegen und ging die Chauſſee entlang nach 
Lautenburg zu. Als nun Schmidt den Diebſtahl bemerkte, 
nahm er eine Verfolgung auf und konnte den Dieb etwa 
300 Meter entfernt einholen und ihm die Kleidungsſtücke 
abnehmen. Er wurde der Poltzei übergeben. 

d. Stargard (Starogard), 9. November. Selbſtmord 
beging am 8. d. M. der Böttchermeiſter Michael Szklar⸗ 
ſki, wohnhaft in der Owitzerſtraße. Am genannten Tage 
begab er ſich abends in ſeine Werkſtätte und machte hier 
ſeinem Leben ein Ende durch Erhängen. Als ſeine Frau 
ihn fand, war er ſchon tot. Familienzwiſtigkeiten ſollen ihn 
zu dieſem Schritt getrieben haben. 

p Tuchel (Tuchola), 8. November. Der heutige Woche n⸗ 
markt war ausgezeichnet beſucht. Butter koſtete 2,80 —3,00, 
Eier 3,80—4,00, Weißkohl 6,00 pro Zentner, Rotkohl 
0, 200,0 pro Kopf, Blumenkohl 0,30—1,20, Roſenkohl 
0,50, Tomaten 0,60, Kürbis 0,90—1,80, Zwiebeln 0,30, Mohr⸗ 
rüben 0,20, Rote Rüben 0,20, Porree 0,10, Majoran 0,15, 
Apfel 0,60—1,00, Steinpilze 0,40, Grünlinge 0,15, Für Ge 
flügel wurde gezahlt: Puten 9—11 zt, Gänſe 14—17 zl, Maſt⸗ 
gans 2 zt pro Pfund, Enten 5—7 zi, Hühnchen 2,00—3,80, 
Suppenhuhn 3,00 4,50, Tauben 1,80 pro Paar. Fleiſch⸗ 
preise: Kalbfleiſch 1,30, Hammelfleiſch 1,40, Rindfleiſch ohne 
Knochen 1,40—1,60, Schweinefleiſch 1,80, Speck 2,00, Räucher⸗ 
ſpeck 2,50. Fiſchpreiſe: Forellen 2,40, Hechte 1,50, Karauſchen 
1,40, Bratfiſche 0,60, Heringe für 1 31 7, 8 auch 10 Stück. 
Eßkartoffeln brachten 3,00—3,50 der Zentner. Die Zufuhr 
an Ferkeln war wieder ſtark. Man forderte pro Paar 
80110 zl. 

p Tuchel (Tuchola), 9. November. Die Neuwahl des 
Stadtparlaments dürfte erſt im Januar 1930 ſtatt⸗ 
finden, da inzwiſchen Koslinka — ein Dorf, das ſeit längerer 
Zeit mit Tuchel in jeder Beziehung eine vollkommene Ein⸗ 
heit darſtellte — in den Stadtbezirk Tuchel einbezogen wer⸗ 
den ſoll, demgemäß ſich die Zahl der Stadtverordneten um 
ſechs erhöht. Bei der Neuwahl im Januar 1930 dürfte die 
deutſche Minderheit eine eigene Liſte aufſtellen. 

Zempelburg (Sepölno), 9. November. In der Nacht 
zum Freitag war in einem Arbeiterwohnhauſe des unteren 
Stadtteils ein Schornſtein brand entſtanden, der bald 
von Feuerwehrmannſchaften gelöſcht werden konnte. Sach⸗ 
ſchaden iſt nicht entſtanden. — Auf dem letzten gut be⸗ 
ſuchten Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: 
Butter 3,00, Eier 3,50, Weißkohl 2,00 die Mandel, Pfeffer⸗ 
gurken 1,20, Tomaten 0,50, Kürbis 1,50—2,00, Blumenkohl 
0,80 —1,20, Roſenkohl 0,60—0,80, Mohrrüben 0,20, Pilze 0,20 
(Liter), Rote Rüben 0,25, Zwiebeln 0,20, Wruken 0,20—0,40, 
Apfel 0,60 —1,00. Reich beſchickt war der Fiſchmarkt: Hechte 
koſteten 1,50, Schleie 1,80, Karauſchen 1,30, Breſſen und Rot⸗ 
augen 0,80, kleine Plötze 0,60, Krebſe 2,00 (Mandel). An 
Geflügel gab es: Enten 5-6,50, lebende Gänſe 1416,00, 
Fettgänſe 150 (Pfund), Hühner 2,50—3,00, Suppenhühner 
45/00, Puten 11—12,00, Tauben 1,75 (Paar). Das Kar⸗ 
toffelangebot war knapp; der Zentner koſtete 3—3,50. Die 
Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Kalbfleiſch 1,20, Hammelfleiſch 
1,30, Rindfleiſch ohne Knochen 1,80, mit Knochen 1,50, 
Schweinefleiſch 1,70, Speck 2,10, Räucherſpeck 2,60, Dauer⸗ 
wurſt 2,80. — Auf dem Schweinemarkt war der Auf⸗ 
trieb von Ferkeln verhältnismäßig groß. Für ſechs Wochen 
alte Tiere wurden 90-100 Zloty pro Paar verlangt. Der 
Handel war infolgedeffen flau und die Käufer blieben 
zurückhaltend. 


EFF 
Freie Stadt Danzig. 

* Auf See den Tod gefunden. Von einem tragiſchen 
Geſchick ereilt wurde am Mittwoch vormittag der 64 Jahre 
alte Eigentümer und Fiſcher Eduard Hoffmann II aus 
Sſtlich Neufähr. Er hatte auf feinem Motorboot mit drei 
Berufskollegen Fiſche gefangen und befand ſich gerade auf 
der Heimfahrt. In Höhe von Bohnſack, etwa eine halbe 
Stunde om Strand entfernt, wollte H. die Netze ſpülen. 
Dabei fiel er über Bord. Seine Kollegen verſuchten den 
Verunglückten ſofort zu retten. Auch ein anderer Kutter 
war zur Hilfe herbeigeeilt. Hoffmann war aber bereits 
untergegangen. Seine Leiche konnte Freitag nachmittag 
an der Unglücksſtelle geborgen werden. 

* Vom Rade geſtürzt und ertrunken. Der 19 Jahre 
alte Beſitzersſohn Erwin Sellke fuhr aus Laſchkenkampe auf 


Wulle. 


Als ich vor einem Jahre nach Island kam, machte nicht 
nur die großmächtige Natur mit ewigen Gletſchern, die bis 


ins Meer reichen, mit dampfenden heißen Quellen einen 


gewaltigen Eindruck auf mich, zumal in der Mitternachts⸗ 


ſonne, ſondern auch der Menſchenſchlag. Da wird noch die 


alte Sprache der Erde geſprochen, da herrſcht noch eine ge⸗ 
me Bildung von Gelehrten und Bauern, die durch die 
Sagas, die dichteriſche Überlieferung der Heldengeſchichten 
Islands. 
Auf Island iſt die germaniſche Urüberlieferung am 
vollſtändigſten erhalten. Aber nicht in der Edda kann man 
am reinſten das germaniſche Altertum in ſeinem Glauben, 


Denken und Handeln ſtudieren, weil ſie chriſtlich beeinflußt 


und überarbeitet iſt, ſondern in den Sagas. Dieſe waren 
bisher nur vereinzelt und in gelehrter Aufmachung ein⸗ 
zuſehen. Da hat der Verlag Eugen Diederichs in 
Jena das Verdienſt, nach und nach, Jahr für Jahr, dieſe 
nordiſchen Schätze zu heben und die Eoͤda, die Skalden⸗ 
geſchichten und die ſonſtigen Sagen in deutſcher Überſetzung 
mit knappen Einleitungen herauszubringen. Die Samm⸗ 
lung hat den Titel: „Thule“, da viele Forſcher Thule nach 
Island verlegen. 

Mir liegt der letzte (13.) Band der I. Reihe vor: „Grön⸗ 
länder und Färinger Geſchichten“ 870 S. geh. 
8.50, geb. 11,50, Hlbpmt. 1350 M.) Die altnordiſchen See⸗ 
fahrer und Fiſcher waren Abenteurer, Entdecker und Koloni⸗ 
ſatoren. In dieſem Bande werden uns die Entdeckung und 
erſten Entdeckerfahrten 
nach Weinland geſchildert. Weinland aber iſt der neue Erd⸗ 
teil Amerika, der längſt vor Kolumbus am Anfang des 
11. Jahrhunderts entdeckt wurde. Um dieſe Fahrten voll 
Wagemut und Tatendrang, Abenteurerluſt und Gefahren 
ranken ſich Heldengeſchichten und Mannestaten zwiſchen 
Mann und Weib, Freund und Feind, Menſch und Meer. 
Groß in ihrer Treue und groß in ihrem Haß, gewaltig in 
Tat und Meintat, reckenhaft im Auſſtieg und Untergang 
ſtehen dieſe altnordiſchen Bauern vor uns. Das Ganze iſt 
eine Art Odyffee, aber in der heroiſchen nordiſchen Landſchaft. 
Zur 1000jährigen Verfaſſungsfeier Islands 1930 ſoll der 
letzte Band der Thuleſammlung „Sturlungengeſchichten“ 
herauskommen. 


ſeinem Fahrrade nach Tiegenhof, um dort Beſorgungen zu 
machen. Da er während der beiden nächſten Tage nicht 
zurückkehrte, wurden Nachforſchungen angeſtellt, die ſich 
namentlich auf den Weg längs des Kanal nach Reimers⸗ 
walde bezogen. Tatſächlich fand man auch im Waſſer die 
Leiche des Vermißten. Man nimmt an, daß er bei der 
Rückfahrt mit dem Rade auf dem ſchlüpfrigen Wege aus⸗ 
geglitten iſt und ſo in den Kanal ſtürzte, aus dem er ſich 
nicht mehr zu retten vermochte. ＋ 

* Ein Fußabgefahren. An der Ecke Paul⸗Beneke⸗Weg 


und Fiſchmeiſterweg wurde der vierjährige Knabe Paul 


Prillwitz, der dort ſpielte, von der Straßenbahn über⸗ 
fahren. Jungen wurde der rechte Fuß bis zum 
Knöhel abgefahren, während fein Schweſterchen, 
das ebenfalls dort ſpielte, mit geringen Hautabſchürfungen 
davonkam. ＋ 


Iſt Steriliſierung Körperverletzung? 


Ein merkwürdiger Prozeß 
gegen den Grazer Profeſſor Dr. Schmerz. 


Dieſer Tage fand vor dem Schöffengericht in 
Graz eine Verhandlung gegen den bekannten Chirurgen 
Profeffor Dr. Hermann Schmerz ſtatt, der der leichten 
Körperbeſchädigung angeklagt war. Veranlaſſung zu dieſer 
Anklage gab eine ſenſationelle Methode des Profeſſors, die 
zum Ziel hat, eine vorübergehende Steriliſierung des 
Mannes zu ermöglichen, und die er in 700 bis 800 Fällen 
bereits erfolgreich angewendet hatte. Obwohl kein einziger 
dieſer Operierten gegen Profeſſor Schmerz Strafantrag ge⸗ 
ſtellt hatte, ſchritt die Staatsanwaltſchaft auf Grund eines 
uralten Meſſerſtecher⸗ Paragraphen gegen den 
Chirurgen ein. Profeſſor Schmerz wurde auch tatſächlich zu 
88 Geldſtrafe von 15 000 Schilling (9000 Mark) ver⸗ 
urteilt. 

Wie bekannt, bemüht ſich die medizinische Wiſſenſchaft 
ſeit längerer Zeit, vorläufig allerdings ohne Erfolg, die 
vorübergehende Steriliſierung des Mannes oder der Frau 
zu erzielen, um dem Abtreibungsparagraphen zu begegnen. 
Der deutſche Gelehrte, Geheimrat Dr. Sellheim, hat eine 
Methode gefunden und auch vielfach angewandt, die durch 
einen chirurgiſchen Eingriff die Frau unfruchtbar macht, ein 
Zuſtand, der durch einen zweiten Eingriff wieder behoben 
werden kann. Die Anwendung dieſer Methode auf Männer 
war der ärztlichen Wiſſenſchaft bisher unbekannt. Profeſſor 
Schmerz in Graz hat dieſe Methode entdeckt und ſie auch 
vielfach angewendet, allerdings nicht ohne mit den Behörden 
in Konflikt zu kommen. 

Intereſſant iſt, daß Profeſſor Schmerz von dieſer Ent⸗ 
deckung nicht in öffentlichen Vorträgen und wiſſenſchaftlichen 
Publikationen Mitteilung gemacht, ſondern ſie lediglich im 
Ordinationszimmer und Operationsſaal verwendet hat. 
Durch einen Zufall — merkwürdigerweiſe in einem Gefäng⸗ 
nis — wurde ein von Profeſſor Schmerz operierter Häft⸗ 
ling vom Amtsarzt unterſucht. Der Arzt fand, daß an dem 
Häftling eine von Profeſſor Schmerz ausgeführte Operation 
vorgenommen worden war, und ging der Sache nach. Der 
Unterſuchte erklärte ohne Zögern, bei Profeſſor Schmerz in 
Graz geweſen zu ſein, dem er mitgeteilt hatte, eine lungen⸗ 
kranke Frau zu beſitzen, die bereits drei Kindern das Leben 
geſchenkt hatte, ſo daß er auf ärztliche Anweiſung künftighin 
zur größten Schonung der Frau verpflichtet war. Er be⸗ 
klagte ſich über dieſen unerträglichen Zuſtand und verlangte 
Abhilfe. Profeſſor Schmerz operierte ihn in Lokalanäſtheſie. 

Es handelte ſich um einen kleinen abſolut ſchmerzloſen 
Eingriff, der zur Folge hatte, daß der Patient nach der 
Operation ſich abſolut verjüngt und gekräftigt fühlte, und 
daß trotz normaler Geſtaltung ſeines weiteren ehelichen 
Lebens die Schwangerſchaft ſeiner Frau ausblieb. Er hat 
von Profeſſor Schmerz die Mitteilung erhalten, daß ledig⸗ 
lich ſeine Zeugungsfähigkeit unterbunden ſei und daß, wann 
immer er wolle, durch einen zweiten chirurgiſchen Eingriff 
der alte Zuſtand wiederhergeſtellt werden könne. Er fühle 
ſich außerordentlich glücklich, ſei Profeſſor Schmerz unendlich 
dankbar, und wehre ſich mit aller Macht gegen eine Ope⸗ 
ratton, bie Segnungen des Schmerz'ſchen Eingriffes 
irgendwie aufheben könnte. Der Fall dieſes Häftlings iſt 
nicht vereinzelt. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß eine 


Aufſtieg. 
eine verhältnismäßig große Zahl bedeutender geiſtiger 


Kräfte. In den Schöpfungen der Literatur und Kunſt 
ſpiegelt ſich das Ringen mit der gewaltigen Natur in einem 
innerlichen Grübeln und Greifen nach den höchſten Fragen, 
nach Gott und Menſch, Schickſal und Tat. Ein Typus dafür 
tft der Epiker Gunnar Gunnarsſon, deſſen Bücher in 
Deutſchland bereits großen Erfolg gehabt haben. Das neue 
Werk führt den Titel: Strand des Lebens (Berlin, 
Univerſitas, Deutſche Verlags⸗Aktiengeſellſchaft, 337 S. 
broſch. 5,50 M., Leinen 7,50 M.) Im Mittelpunkt der Er⸗ 
zählung ſteht der Pfarrer Sera Sturla Steinsſon mit feinem 
Glauben. Neben ihm ſeine entſagende Frau Helga, die um 
ihren frühen Tod weiß und doch heldenhaft bleibt. Die 
Handlung ſpielt in einem Fiſcherdorf am Fjord. Wir ſehen 
dem ſommerlichen Fiſchfang zu und dem Verarbeiten der 
Fiſche in der Faktorei, ſchauen in die isländiſche Wohnung 
und Kirche hinein, erleben die Gründung eines Konſum⸗ 
vereins und geraten in den Schnee und die Strandung 
eines Lebensmittelſchiffes hinein, die zur Dorfnot wird. 
Hineingeknüpft wird ein Schickſal von herzbeweglicher Art 
in Spiel und Gegenſpiel mit Feuersbrunſt und Tod, in dem 
der Pfarrer ſeinen Glauben überſteigert und die Schickung 
Gottes nicht beachtet, dadurch erſchüttert und in den Wahn⸗ 
ſinn getrieben wird. J. 


Büchertiſch. 


Geſtändniſſe. Almanach des Verlages G. Weſtermann, Bräun⸗ 
ſchweig. 


Der Verlag Georg Weſtermann hat einen Almanach für das 
ir 1930 unter dem Titel „Geſtändniſſe“ erſcheinen laſſen. Dieſes 
üchlein enthält hochintereſſante Originalbeiträge von einigen der 
bekannteſten Dichter mit geſchloſſenen Abſchnitten aus ihren Wer⸗ 
ken und dürfte ganz beſonders den Beifall der literariſchen Fein⸗ 
ſchmecker finden. Es umfaßt 96 Seiten mit 15 Bildern auf Tafeln 
und enthält Abſchnitte und Beiträge von Werner Janſen, Knud 
Anderſen, Wilhelm Engelke, Ernſt Didring, Hans Much. Maila 
Talvio, Felix Graf von Luckner, Prof. Willy Stöwer u. a. 
Ernſt Klein, „Waldbrand“. Roman. (Verlag Scherl, Berlin). 
Geheftet 2.70 Rmk., Ganzleinen 4.50 Rmk. 

Ein neues, höchſt ſpannendes Werk des bekannten Verfaſſers 
moderner Sport⸗ und Geſellſchaftsromane. Anni Oſer, friſch, un⸗ 
bekümmert aus ihrer Jugend heraus, am Rande des Waldes groß 
geworden, flüchtet aus dem heimatlichen Förſterhaus und geht in 
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Unzahl "on Männern auf die gleiche Weiſe von Profeſſor 
Schmerz operiert wurden, alle mit dem gleichen ſenſationellen 
Erfolg. 

Die Arztekammer, der der Fall zur Kenntnis kam, 
hat in ihrem Wirkungskreis eine Unterſuchung eingeleitet, 
um feitzritellen, inwieweit die Operationen des Proſeſſors 
Schmerz irgendwie gegen Standes⸗ und andere Geſetze ver⸗ 
ſtoßen. Es konnte zwar feſtgeſtellt werden, daß die Motive, 
die Profeſſor Schmerz bei ſeinen Operationen leiteten, 
abſolut unanfechtbar waren. Die Honorare, die erhoben 
wurden, waren minimal. Von vielen mittelloſen Arbeitern 
hat ſich Profeſſor Schmerz überhaupt nichts zahlen laſſen. 
Weiter wurde erhoben, daß die Operationen unter Bes 
achtung aller wiſſenſchaftlich gebotenen Vorſichtsmaßnahmen 
ſachlich »inwandfrei durchgeführt wurden. Das Sem 
ſationellſte aber war, daß die Grazer Behörde nicht das 
Verlangen hatte, zu erfahren, worin die wiſſenſchaftliche 
Methode von Profeſſor Schmerz beſtand, ſondern einfach 
gegen den Gelehrten einſchritt. Die Frage, die an Profeſſor 
Schmerz geſtellt wurde, ob er geneigt ſei, der Behörde und 
der Öffentlichfeit nähere Auskünfte über feine Operationen 
zu erteilen, war nicht zu dem Zweck gerichtet, um der Wiſſen⸗ 
ſchaft einen Dienſt zu erweiſen, ſondern um Straffuriſten 
die Möglichkeit zu bieten, einen „Tatbeſtand“ zu entdecken. 
Profeſſor Schmerz berief ſich auf die ärztliche Schweige⸗ 
pflicht und lehnte jede Auskunft ab. 

So wurde denn Profeffor Schmerz auf Grund eines 
Paragraphen, der leichte körperliche Beſchädi⸗ 
gung bei Raufhändeln zum Inhalt hat, angeklagt und ver⸗ 
urteilt. Profeſſor Schmerz gilt als ungemein kluger und 
gewandter Chirurg, der niemals aus Reklawegründen ein 
Meſſer zur Hand nimmt und von ſeinen Patienten, beſon⸗ 
ders von den mittelloſen als hochherziger Helfer und Idealiſt 
geſchildert wird. Aus einer ärztlichen Senſation die Über⸗ 
tretung eines Meſſerſtecher⸗Paragraphens zu machen, iſt der 
öſterreichiſchen Stadt Graz und ihren Behörden vorbehalten 
geblieben. Es iſt aber im Intereſſe der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur zu hoffen, ſondern als ſicher zu erwarten, 
daß in einem Berufungsprozeß dieſes unmögliche Urteil 
des Grazer Schöffengerichts aufgehoben wird. 

über feine Methode erzählt Profeſſor Schmerz einem 
unferer Mitarbeiter folgendes: „Bei den von mir vor⸗ 
genommenen Operationen handelt es ſich um eine tranſi⸗ 
toriſche, das heißt, teilweiſe Unfruchtbarmachung. Das 
Dperationsverfahren iſt analog dem, das ſeinerzeit ſchon 
Proſfeſſor Sellheim an Frauen ausführte. Der Zweck dieſer 
Operation beſteht hauptſächlich darin, die Zeugungsfähigkeit, 
die vorerſt unterbunden wird, zu einem ſpäteren Zeitpunkt 
wieder herzuſtellen. Maßgebend waren vor allem rein 
ſoziale Momente, die darin beſtanden, daß die zu Operieren⸗ 
den teils krank, teils wirtſchaftlich ſo ſchlecht geſtellt waren, 
daß eine Zeugung geſundͤheitliche Schäden für die Nach⸗ 
kommenſchaft unbedingt zur Folge gehabt hätte.“ 

Über die Art und Weiſe des Eingriffs gibt Profeſſor 
Dr. Schmerz keine Erklärung ab, doch verweiſt er darauf, 
daß, wenn man den kleinen Eingriff unter ſtrengſter Be⸗ 
obachtung aller Regeln der ärztlichen Kunſt vornimmt, es 
unmöglich zur gänzlichen Steriliſtierung kommen kann. „Ich 
habe dieſe Operation an mehreren Perſonen durchgeführt, 
und alle beſtätigen mir übereinſtimmend, daß ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand nicht nur nicht darunter gelitten, ſondern im 
Gegenteil ſich verbeſſert hat und daß ſie ein erhöhtes 
Lebensgefühl nach der Operation an ſich feſtgeſtellt 14 

ceha. 


Wien ein Liebesverhältnis mit dem Bankier Leo Neuwerth ein, der 
ſie zur Dame von Welt macht. Eines Tages bricht Neuwerth 
finanziell zuſammen. Anni kehrt in die Heimat zurück, wo ſie den 
Grafen Saſcha Wittis trifft, der ihr trotz ſeiner Verheiratung ſo⸗ 
gleich nachzuſtellen beginnt. ber noch ein anderer Mann wirbt 
um Anni, der Holztönig Stephan Heß, der ſo ſchwerfällig und ge⸗ 
diegen iſt, wie Saſcha bezaubernd und leichtſinnig. Ihm gehört die 
Zukunft, und er meint es ernſt mit Anni. Den Wald. in dem ſie 
aufgewachſen iſt und den Graf Wittis losſchlagen muß um Spiel⸗ 
ſchulden bezahlen zu können, kauft er und ſchenkt ihn Anni. Aber 
zu beiden Männern hingezogen und 
gelangt zu keinem endgültigen Entſchluß. Da bricht plötzlich die 
Kataſtrophe herein, die dem Roman den Titel gegeben hat, ein 
Waldbrand, und führt gewaltſam eine Löſung herbei. 7 


Zeitſchriften. 


„Oſtdeutſche Moualshefte“ (Novemberheſt). Jahrgang X, Heft 8. 
November 1929. erausgeber: Carl Lange, Oliva bei Danzig. 
Auf die „Oſtdeutſchen Monatshefte“ muß immer wieder einmal 

als eine der wenigen Zeitſchriften hingewieſen werden, die ſich die 
Pflege deutſcher Kultur im Oſten zur Aufgabe gemacht haben. Carl 
Lange verſteht es vortrefflich, jedem der gut ausgeſtatteten Hefte 
ein beſonderes Geſicht zu verleihen und ſo die Zeitſchrift zu einer 
zugleich intereſſanten, aber auch literariſch hochwertigen zu machen. 
Das Novemberheft z. B. iſt eine ſorgſam zuſammengeſtellte 
Gedächtnisausgabe. Der 400. Todestag des großen Meiſters 
Matthias Grünewald, deſſen Schaffen viele Beziehungen zu unſerer 
Zeit hat, iſt ein guter Anlaß, einen eindringlichen Beltrag über den 
Iſenheimer Altar an die Spitze des Heftes zu ſtellen. Die vor⸗ 
züglichen Ausführungen Helmuth Duves werden durch eine große 
Anzahl von Abbildungen ergänzt und belebt. Mit feinem Verſtänd⸗ 
nis führt Dr. Otto Bratskoven zu dem Werk des im Weltkrieg ge⸗ 
fallenen oſtpreußiſchen Malers Theo Brockhuſen, deſſen Eigenart 
ſchon vor Jahren einmal in dieſer Zeitſchrift gekenntzeichnet wurde. 
Mit warmer Liebe erzählt Albert Kloeckner von feinen Erinneruns 
gen an den verſtorbenen, in Elbing geborenen Bildhauer Heinrich 
Splieth und zeichnet die menſchlich reiche und ſympathiſche Perſön⸗ 
lichkeit des Künſtlers, von der uns der Dichter Karl Maertin be⸗ 
richtete. Eine wertvolle Bereicherung dieſer Gedächtnisausgabe iſt 
der ausgezeichnete Beitrag von Dr. R. C. Muſchler über den großen 
Schleſier Carl Hauptmann, den Dichter und — den edlen Menſchen. 


e Stadt“. Zweimonatsſchrift der Stadt Mannheim, 
1. Jahr h 


die fo Umworbene fühlt ſich 


Man kann geteilter Anſicht darüber ſein, ob es richtig und 
zweckmäßig iſt, daß eine Stadt eine Zeitſchrift herausgibt. Aber 
man muß ungeteilter Anſicht darüber ſein, daß man einen ſo 
friſchen Geiſt nie in der Publikation eines „Magiſtrats“ kennen 
gelernt bat, wie er aus den Blättern dieſer techniſch wie literariſch 
ausgezeichnet hergeſtellten Zeitſchrift dem Leſer entgegen weht. Die 
erſten drei Hefte bringen interesante, geiſtvolle Beiträge und vor⸗ 
zügliche Aufnahmen zu den Themen: Städteausbau und Verkehr, 
— Kundenwerbung — Dienſt am Kunden, Städtiſche Kulturpflege. 
Eine wahrhaft lebendige Stadt, Die Zeitſchrift Mannheims 
führt ihren Titel nicht zu unrecht. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Vom Verband der Getreide⸗Exporteure. 


Bekanntlich tritt am 16. d. M. die Verordnung über 
die Zollrückerſtattung (Ausfuhrprämie) bei der Ausfuhr 
von Getreide, Mehl und Malz in Kraft. Die Erteilung der 
Ausfuhrbeſcheinigungen, auf Grund deren die Prä⸗ 
mien ausgezahlt werden, wurden dem „Verband der Ge⸗ 
treide⸗ Exporteure der Republik Polen“, über 
deſſen Gründung wir am Sonnabend berichteten, übertragen. Die 
Generalverſammlung dieſes Verbandes wird am ittwoch, 
13. d. M., in Poſen ſtattfinden und in der nächſten Zeit wird der 
Vorſtand des Verbandes zur Verteilung der Kontingente für den 
erſten Exportabſchnitt beginnen. Aus dieſem Grunde ſollten alle 
Ezpozieure durch Vermittlung derjenigen Organifationen, die an 
der Gründung des Verbandes mit beteiligt waren, möglichſt um⸗ 
gehend eine begründete Eingabe um Zuteilung eines Ausfuhr⸗ 
kontingentes einzureichen. Die Eingaben mitjjen einerſeits auf 
realen Ausfuhrmöglichkeiten, andererſeits auf Angaben über bis⸗ 
her ausgeführte Mengen geſtützt ſein, und zwar ſo, daß der Petent 
die Höhe des erbetenen Kontingentes genügend begründet. 

Als Mitbegründer kommen außer den Organiſationen 
von allgemeinem landwirtſchaftlichen Charakter in unferem Teil⸗ 
gebiet noch in Frage: Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, 
Poſen, N Rolnikow Sp. Ake., Poſen, Bank Kwileeki, 
Hotocki i Ska, Poſen, Poznanſkt Bank Ziemian, Poſen, 
Pomorſkie Stowarzyſzenie Rolniczo⸗Handlowa, Thorn, 
Jwiazkowa Spoldzielnia Zbozvweew, Poſen, Bjednoczenie 
Miynöw Handlowych, Poſen. 

Der „Gazeta Handlowa“ zufolge * aber Eingaben vorläufig 
zu richten an: Naczelna Organizacja Ziednoczonego Przemyfltn 
i Rolnictwa Zachodniej Polſki w Pognanin, ul. Mielzynfkiego 7. 


Ein neuer Konflikt mit der „Century“. 


Streit auf Grund der Ratenzahlungen entſtanden, die an die Firma 
nom Staate gemäß dem Liquidationsvertrage geleiſtet werden 
1 —9 angelegendeit ſtellt ſich wie folgt dar: 

Von er 


U 
behörden 225000 Pfund Sterling beſchlagnahmt, 
die der Firma „Century“ entſprechend dem Liquidationsvertrag aus⸗ 
— 8 2 5 en 2 7 Summe ſollten 115 000 Pfund 
am 90. ober d. Is. gezahlt werden, die reſtlichen 110 000 Pf 
Sterling am 15. Dezember. Nach 25 Fenz 


mit einverſtanden erklärt, daß die am 80. Oktober fällige Rate in 


gegeben und der Firma erſtattet wird. 

Völlig unerwartet und entgegen allen Liguidationsbeſtimmun⸗ 
gen und auch — wie die Geſellſchaft „Century“ feſtſtellt — ohne jede 
rechtlich en Grundlagen will das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium von dieſer Nate noch verſchiedene Gebühren abziehen, die im 
Sinne des Vertrages mit eben dieſem Miniftertum nicht in Abzug 
gebracht werden dürfen und in dem Liqutdationsvertrag gar nicht 
vorgeſehen ſind. An dieſe Tatſachen knüpfte die „Gazeta Handlowa“ 
folgende Bemerkungen: 

Wir wollen nicht voreilig darüber urteilen, wer hier Recht hat, 
aber wir können nicht umhin, feſtzuſtellen, daß dieſer neue Streit 
zwiſchen der Firma „Century“ und dem Landwirtſchaftsminiſterlum 
lebhaft an das Vorgehen der N Forſtotrektion erinnert, die 
im Sommer d. Is. ohne ausreichende echtsgrundlagen durch einen 
einſeitigen Verwaltungsakt den Vertrag mit der Firma „Century“ 
über die Bewirtſchaftung der Bialowieſer Forſten brach. Für die⸗ 
ſen zu übereilten Schritt mußte der Staatsſchatz der „Century“ eine 
fehr hohe Eutſchädigungsſumme zahlen. Der Schaden des Staates 
beſchränkt fi ſedoch nicht nur auf die materiellen Folgen. Der 
Streit mit der Firma „Centurn“ rief auch ein für uns fehrunan⸗ 
genehmes Echo auf dem engliſchen Fin anzmarkte 
hervor. Gegenwärtig, wo der Liguldatlonsvertrag bereits verpflich⸗ 
tet, wäre es entſchieden befſer, die Bedingungen dicjes Vertrages 
u erfüllen, als neue Konflikte und Mißverſtändniſſe zu ſchaff en. 
In jedem Falle iſt es bei Handlungen zivilrechtlichen Charakters 
immer gut, die ganze Angelegenheit vorher ernſthaft zu erwägen, 
und vor adminiſtrativen Anordnungen die Meinung von juriſtiſchen 
Fachleuten einzuholen.“ 


Die polniſche Bauſtoffinduſtrie. 


In letzter Zeit ſind vom polniſchen Statiſtiſchen Haupt 
amt Zahlen über den Stand der ii dan e de 
oͤffentlicht worden, aus denen zu erfehen iſt, daß ſich ſeit der Be⸗ 
feftigung der Währung die Zweige dieſer Induſtrie hauptſächlich 
durch ſteigenden Inlandsabſatz recht kräftig entwickelt haben. 

ſonders gilt das für die Zementindu rie, deren 
Entwicklung in den letzten Jahren durch folgende 
zeichnet wird: } 
Zahl der Ne Erzeugung 
o. To. 


abriken 
1924 14 — 349 600 
1925 15 1 165 800 528 800 
1926 15 1 867 800 557 100 
1927 15 1480 500 830 700 
1928 16 1.637 000 1000 800 


Die Erzeugung hat ſich alfo feit 1924 verdreifacht, die Arbeiter⸗ 
zahl hat ſich aber nur verdoppelt. Die Produktionsfähigkeit wurde 
bei faſt allen Fabriken durch Moderniſierung und Erweiterung der 
Anlagen ſtark vergrößert. Die Arbeiterzahl betrug im Juni 1928 
7841 und im Dezember 6576 Perſonen. Im letzten Jahre beſaßen 
die Fabriken 727 Motoren mit 71108 P. S., gegenüber 629 mit 
61560 P. S. im Vorfahre. Zum Verſand kamen 1928 198 200 To. 
Zement, gegen 803 700 im Vorjahre. Diefe günſtige Entwicklung 
iſt nur auf den Inlandsverbrauch zurn del ber; während der 
Auslandsabſatz zurückgegangen iſt. eſonders ſtark zugenommen 
bat der Verſand der Fabriken in Kongreßpolen und Gall ien, 
während der Verſand der beiden Fabriken in Poſen und Pom⸗ 
merellen nur von 113 600 auf 138600 To. ſtieg. 

Für das Ziegeleigewerbe find ſoeben erſt die Zahlen 
für 1927 veröffentlicht worden. Auch 1927 machte ſich ſchon eine 
Harte Belebung der Tätigkeit der Biedeleien bemerkbar. Die Zahl 
der im Betrieb befindlichen Ziegeleien ſtieg von 894 in 1920 auf 
1022 in 1927. Hierunter befanden ſich 1927 in Poſen und 
Pommerellen 205, in Schleſien 9, in Galizien 226, im 
Oſten 108 und in Kongreßpolen 891. Am meiſten zugenommen hat 
die Zahl in Poſen und Pommerellen, wo 1026 nur 181 Fabriken 
arbeiteten. Die geſamte Arbeiterzahl des Sommers ſtieg von 
27 700 auf 38800, wobei die Zahl in Poſen und Pomme⸗ 
rellen von 6700 auf 8500, in Kongreßpolen aber ſogar von 
10 500 auf 15 900 anwuchs. In den Ziegeleien waren 937 Motoren 
und andere Kraftmaſchinen mit 39 500 P. 8. in Tätigkeit. Die 
Produktionsfähigkeit von 1927 erreichte 2321 Mill. Mauerſteine, 
gegen 1550 Mill. in 1926, darunter 38 Mill. feuerfeſte Ziegel, gegen 
16,7 i. V., ferner 114 Mill. Dachziegel. Die tatſächliche Produktion 
ergab nur etwa die Hälfte diefer Menge, nämlich 712,6 Mill. Mauer⸗ 
ſteine mechaniſcher Herftellung, gegen 450,8 i. VB., 496,6 Mill. gegen 
381 Mill. k. B. durch Herſtellung von Hand, 25,1 Mill. feuerfeſte 
Ziegel gegen 13,4 i. V., 48,4 Mill. andgte Ziegel gegen 158 i. B., 
835 Mill. Dachziegel, 150,4 Mill. Drafnröhren, 59 000 Platten und 
24,5 Mill. Kacheln. Für dieſe um ca. 50 Prozent gegen das Vor⸗ 
jahr gewachſene Erzeugung war der Abſfatz leidlich günſtig, ſo daß 
die übrig bleibenden Vorräte am Ende von 1927 nicht übermäßig 
groß waren. Sie betrugen 2210 Mill. Ziegel, gegen 177 i. V., 
25 Ber Dachſteine, 12,3 Mill. Drainröhren und 596000 Stück 
ache ln. E 

Für die Kalkinduſtrie liegen die Zahlen für 1928 vor. 
Auch hier ergeben ſich bedeutende Forlſchritte, da ſich die Erzeu⸗ 
gung ſeit 1026 verdoppelt hat. Es find 90 Kalkwerke vorhanden, 
von denen im letzten Jahre 79 in Betrieb waren. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kalkbrennereien beträgt 1 192 000 To., die tatſächliche 
Erzeugung im letzten Jahre 856 200 To., gegen 663 800 t. V., und 
zwar 687600 To. Baukalk und 168 600 To. anderen Kalk. In den 
Brennereien waren im Sommer 1928 5429 Arbeiter beſchäftigt, 
gegen 4220 i. V., im Dezember 3800, gegen 3100 i. V. An Kraft⸗ 
maſchinen waren Ende 1928 208 mit 8683 P. S. * gegen 
nur 162 mit 5552 P. S. l. B., fo dab alfo eine ftarfe Moderniflerung 


ahlen gekenn⸗ 


Aktiengeſellſchaft für Transport 


ſtattgefunden hat. Die zu Ende des Jahres 1928 vorhandenen, 
Vorräte betrugen nur 32 700 To. Von den Kalkbrennereien be⸗ 
fanden ſich 17 in Poſen und Pommerellen, 26 in alizien und 96 
im übrigen Polen in Betrieb; die verhältnismäßig größte Ar⸗ 
beiterzahl, und zwar ein Drittel der Geſamtzahl, war bei den 
Werken in Poſen und Pommerellen beſchäftigt, wo auch 
70 Prozent der Motorkraft tätig ſind. J 


Hauſſe auf der Warſchauer Börſe. Schon ſeit längerer Zeit 
herrſchte auf der Warſchauer Börſe nicht mehr ſolch lebhafter 
Betrieb, wie Mitte der abgelaufenen Woche. Es ſetzte eine Hauſſe 
ein, die bei den Aktien der Firma „Lilpop Rau und Loewenſtein“ 
begann, welche im Laufe von zwei Tagen um annähernd 
40 Prozent ſtiegen. Anfangs kreiſten die verſchiedenſten Ge» 
rüchte um dieſe Erhöhung, die aber zum größten Teil nicht der 
Wahrheit entſprachen. Tatſache ſoll jedoch ſein, daß einer der be⸗ 
deutendſten Aktionäre dieſer Firma fein Aktionsportefeuille einer 
Gruppe amerikaniſcher Aktionäre abgetreten hat. Es ſind wahr⸗ 
ſcheinlich Inveſtitionen größeren Stils vorgeſehen und im Zuſam⸗ 
menhange damit auch eine Erweiterung des Betriebes. Nach den 
Aktien von Lilpop ſtiegen auch die der Bank Zachodny um 
etwa 15 Prozent. Dies iſt darauf zurückzuführen, daß die Bank 
Zachodny eine bedeutende Menge der Aktien von Lilpop beſitzt und 
demzufolge auch ihre eigenen Aktien in die Höhe gehen mußten, 
und das um ſo mehr, als die Aktien dieſer Bank bisher auf einem 
ſehr niedrigen Niveau ſtanden. Am Donnerstag begannen auch 
andere Aktien größerer Unternehmen an Intereſſe zu gewinnen. 
Die Börſe ſcheint endlich aus ihrem Dorn röschen⸗Schlaf erwacht zu 
fein, was die erheblich vergrößerten Umſätze vor allem an Meta ll⸗ 
und Bankwerten, zum Teil aber auch an Kohlen und 
anderen Werten beweiſen. N 


„ 

Wachſender Warenverkehr auf den polniihen Eiſenbahnen. 
Trotz der wirtſchaftlichen Depreſſion kann man im laufenden Jahr 
bei der Eiſenbahn ein ſtändiges Steigen des Verkehrs und der 
Verladung beobachten. Die durchſchnittliche Verladeziffer im Monat 
September 1929 betrug 19374 Waggons zu 15 Tonnen, im Jahre 
1923 — 18384 und im Jahre 1927 — 17004. Ebenſo iſt auch 
der Tranſit geſtiegen. Er betrug im September 1929 tagesdurch⸗ 
ſchnittlich 1260 Waggons, im Jahre 1928 — 1235 und im Jahre 1927 
1135. Dieſes Steigen überſteigt bedeutend die Zunahme des Ver⸗ 
kehrsmatertals, wie Lokomotiven, Waggons uſw., und den Ausbau 


von neuen Eiſenbahnlinien, der in einem ſehr langſamen Tempo 


vor ſich geht. Infolgedeſſen entſtehen auch die großen Trans⸗ 
portſchwierigkeiten. Die Durchlaßfähigkeit der wichtigſten 
Linien der Eiſenbahnknotenpunkte iſt auf einem derartigen Maxi⸗ 
mum angelangt, daß eine Steigerung des Verkehrs und der Ver⸗ 
ladung bereits jetzt ſchon auf Schwierigkeiten ſtößt. Alles weiſt 
darauf hin, daß die polniſchen Eiſenbahnlinien, ſowie der Wagenpark 
bedeutend vergrößert werden muß. 


Weitere polniſche Hafenpläne. Für den Bau des Hafens 
von Gdingen find bis Ende 1928 36,3 Mill. Goldfrank aus⸗ 
gegeben worden. und bis Ende 1929 dürfte die Summe etwa 
47 Mill. erreichen, während 52,3 Mill. bis Ende 1990 nach dem 
alten Plan verbaut werden ſollten. Inzwiſchen ſind zwei neue 
Hafenbecken in Bau genommen worden, wodurch ſich die Geſamt⸗ 
koſten auf etwa 58 Mill. Goldfrank erhöhen dürften. Für das 
neue Etatsjahr 1990 find 23,6 Mill. Zloty für Gdingen vorgeſehen, 
davon 12,7 Mill. für den Hafenbau, 6 Mill. für die Hafeneinrich⸗ 
tungen, 1,8 Mill. für Gebäude und 1,5 Mill. für den Grund⸗ 
erwerb. Kürzlich iſt in Holland ein weiterer Hafenſchlepper für 
Gdingen von 350 P. S. Maſchinenletſtung angekauft worden. Da 
der erſte Bauabſchnitt des Hafens 1990 zu Ende geht, beſchäftigt 
man fi lebhaft mit einem weiteren Aus bau, der ſich un⸗ 
mittelbar anſchließen dürfte. Zunächſt ſteht feſt, daß ein neues 
Hafenbecken als Freihafen gebaut werden foll, der beſonders 
dem Tranſitverkehr der Tſchechoflowakei dienen 
ſoll. Neben dem Bau eines neuen Fiſchereihafens an der offenen 
Sſtſee iſt eine bedeutende Vergrößerung des Hafens von Hela 
für die ke Zeit in Ausſicht genommen, die tatſächlich bei dem 
lebhaften Paſſaglerdampferverkehr und der Vergrößerung der 
Fiſchereiflotte erfordertlich iſt. 

Die polniſche Handelsflotte erfährt in nächſter 
Zeit eine bedeutende Vergrößerung. Für Neuankäufe 
für die Staatshandelsflotte find im neuen Etat 5,2 Mill. Zloty 
vorgeſehen, wozu auch noch die vom ſchleſiſchen Landtag bereits 
geſtellten 5 Mill. kommen. Man will zunächſt einen größeren 
e für den Kohlentransport kaufen, ferner einen 
leinen Frachtdampfer von etwa 1500 To. Tragfähigkeit, der für 
einen regelmäßigen Oſtſeeverkehr Verwendung finden ſoll. Außer⸗ 
dem will die Reismühle in Gdingen einen kleinen Frachtdampfer 
für den Reistransport anſchaffen. Der Kohlenkonzern Robur hat 
zwei moderne Frachtſchiffe von je 9000 To. in Göteborg im Bau, 
die 1990 fertig werden. Geplant iſt auch noch der Bau eines weite⸗ 
ren Paſſagierdampfers für die Staatshandelsflotte. Mit Verwirk⸗ 
lichung dieſer Pläne erhält die polniſche Handelsflotte einen 
Tonnagezuwachs von etwa 10 000 Bruttotonnen. 


Schwächerer Weichſelverkehr von Danzig, lebhafter von 
Dirſchan. Der Herbſt hat in die Weichſelſchiffahrt die übliche Be⸗ 
lebung gebracht, die ſich hauptſächlich aus großen Rapstransporten 
aus der Danziger Niederung, aus großen Getreidetrans⸗ 
porten von Polen und einem frühen Einſetzen der Zucker⸗ 
verladungen ergibt. Mit dem Herbſtgeſchäft können die Kahn⸗ 
ſchiffer leidlich zufrieden ſein. Wenn der Froſt nicht zu früh ein⸗ 
tritt, kann man jetzt auf große Zuckerverladungen rechnen, die um 
20— 30 000 To. größer fein dürften als im Vorjahr. Bisber find 
die Geſamttransporte auf der unteren Weichſel in dierem Jahre 
um ca. 80000 To. gegen das Vorjahr geſtiegen. Allerdings iſt 
der Danziger Schiffsverkehr auf der Weichſel nicht ganz befriedi⸗ 
gend. Die Kohlenverladungen von Danzig nach Oft 
preußen und dem Memelland find erheblich zu⸗ 
rückgegangen. Während im vorigen Herbſt von Danzig 
monatlich etwa 9000 To. Kohlen ſtromauf abgingen, find es died⸗ 
mal nur etwa 5000 To. Dafür hat ſich der Kohlenverſand in 
Dirſchau jetzt auf 8000 To. monatlich erhöht. Die von Oſtpreußen 
zurückkehrenden Kähne bringen Pane Mengen Schwefelkies⸗ 
abbrände wie im Vorfahre nach Danzig. Außer dem lebhaften 
Kohlenverſand hat Dirſchau allerdings keinen nennenswerten 
Warenumſchlag. Die Zufuhr von Roggen und Gerſte nach 
Danzig iſt bedeutend größer als im Vorjahr, und auch die Zucker⸗ 
ankünfte haben im Oktober ſehr lebhaft eingeſetzt. Im vorigen 
Oktober kamen ca. 18000. To. Zucker ſtromab nach Danzig, dies⸗ 
mal find es gegen 20000 To. geweſen. Die Holzzufuhr auf dem 
Waſſerweg war unbedeutend. Belebt hat ſich ſeit September der 
Verſand von Stückgütern von Danzig nach Warſchau, was zum 
Teil auf die Wiedereröffnung der regelmäßigen Dampferverbin⸗ 
dung durch die in Schwierigkeiten gewefene Warſchauer 
und Schiffahrt ſeit 
20. September zurückzuführen iſt. Der Waſſerſtand hat ſich feit 
Ende September Ya gebeſſert, iſt aber immer noch fehr un⸗ 
günſtig, ſo daß die größeren Kähne längſt nicht voll beladen über 
Graudenz hinaus verkehren können. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde end Ber · 
ae „Monitor Polti“ für den 11, November auf 5,9244 Ztoty 
eſt geſe 


tn am 9. November. Danzig: Ueberweiſung 


Der So 
57.425757. bar 57,45—57,60, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 


46,75—46,95, Poſen 46,75—46.9%, Kattowitz 46,75—46,95, bar gr. 
46.675 — 47,073. Zürich: Ueberweiſung 57,85, London: Ueber⸗ 
welſung 43,50. Ne work: lieberweſſung 14.25, Prag: Ueber- 
weiſung 978,00. Mailand: Ueberweiſun 214,25, Budapeſt: bar 
63,90—64,29, Wien: Ueberweifung 79,55 —79,83½ Paris: Ueber- 
weiſung 285. 


Marſchauer Börſe v. 9. November. Umſätze. Verkauf — Kauf. 

Belgien 124,79, 125 10 — 125,48, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt—, 
elſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen 233,90, 239,50 — 233,30, London 43,4 ¼, 43,60% — 48. 

Newnort 8.89 ¾ 8,91%, — 8,87, Oslo—, Paris 38.12, 35.21 

Prag 35,12, 35.21 — 35,03, hc 26,47 — 26,35, Schweiz 172,79, 

173,22 — 172,35, Stockholm 239,56, 240,16 — 238,96, Wien 125,38, 

125,69 — 125,07, Italien 48.71¼ 46,83 — 46,59 ½, 


Amtliche Deviſen⸗Rotierungen der Danziger Börſe vom 

9. November. In Danziger Gulden wurden notiert Devilen: 

London 25,00%, d., 25,00%. Br. Newport —— Gd. —.— Br., 

erlin —.— % = Br., Warſchau 57.45 Gd, 57,60 Br., 
Noten: London 25,01 Gd. 25.01 Br., Berlin —— G8. 


.— Br., 
Rework —.— Ed., —,— Br., Holland —.— d., —— Br., Züri 
—.— Gd., —.— Br. Paris nn Gd., —,— Br., Brüſſel ale: Ge 
. Br., Helſinafors —.— Gd. —,— Br. N —.— Se 

Br, 


—— Br, Stodbolm —— Gd. . Br. Oslo , 
Warschau 87.42 K. Br. 0 


Berliner Devlſenkurſe. 


Seu en er en ebener 
e n ee een ee eee - Mail 
— Buenos -Aires . | 1771 | 1725 1.728 1.782 
. F 4.191 9.159 4.058 4104 

8.4% [Javan 4 20:7 2047 2033 2.041 
— Kairdz . 288 23.2320. 88 | 29,925 
— Konſtantinopel 1.978 1.232 1.878 1.982 

8.5% London | 237 2 4120864 20.708 
3 % Newport 417 5 | 41225 | 21759 4.1830 
— Min de Janalro | 0.424 64:6 | 0.435 | 0.458 
— Uru aug 4.643 234 4.633 4.024 

5.5%,| Zmterdam „... | 188.:5 | 183,23 | 163,54 | 163.88 
9% Athen 5.425 | 5385 | 6485 | 5435 
4%, Brüfel ....... | 5829 | 8880 5343 8.52 
7% Dausieg 51.23 81.1 81.43 | 81,61 
9 5 e ingfors 1 5327 SH 1 111 

F 21. 21.21 * 21. 
7, aden en 772 7.35 7433 7.329 7.03 
5%,| Korenhagen.... | 111.87 | 112.12 111.85 112711 
8% | Lifabon „..n.. 187 | 18 18.82 1883 
RAT Pr | 112.9) | 111.87 112.9 


a 16,44 
3% Arg 

25 ½% Schweiz ö 
10 % Sofia | 8012 | 2.818 

5.5% [Spanien | 5312 | 5924 | 5369 S881 

4.5 % Stockholm k 

751 Wien 82.7) 58.82 18.71 78.83 
8 % Budaveſt 72.00 | 7314 | 7300 | 7314 
9 / Warihau...... | 4675 | a5; | 4 


Züricher Börſe vom 9, November. Amtlich.) Waxſchau 57,85, 
Jewhork 6,16, London 25,177, Paris 20,32 Wien 79,55, 
Irag 15,28 ½, Italten 27,02½, Belgien 7219. Budapeſt 90,3, 
Helfingfors 13,00, Sofia 3,72, Holland 208,39. Oslo 138,27/, Kopen⸗ 
kagen 193,27',, Stockholm 133,65, Spanien 73.10, Buenos Aires 2,14, 
Tokio 2,52, Vukareſt 3,08 /, Athen 6,70, Berlin 123,45. Belgrad 9.12¼. 
Konſtanttnopel 2.45. Privatdiskont 5¼ pt. Tägl. Geld 5 pet. 

Die Bank Polti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
De do. kl. Scheine 8.84 5 1 Pfd. Sterling 43,33 31 
100 Schweizer Franken 172.13 31. 100 franz. Franken 34,93 &t., 
100 deulſche Mart 217,59 31, 100 Danziger Gulden 173,21 Zt. 
tſchech. Krone 28,30 SL, österr. Shilling 124,33 IL 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: ßproz. Konvertierungsanleſhe 
(100 Ztoty) 49,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 2.) 90,00 B. 4proz. Tonvertlerungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zioty) 40,00 G. Tendenz ruhig. — In duſtrie⸗ 
aktien: Bank Polfft 108,00 6. H. Gegieljti 32,78 G. Tendenz 
ruhig. Was Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne 
Umſatz. . 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

9. November. Die Breife verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 1 
Richtpreiſe: 


Weizen 338.50 40.50 Rübenſamen . 70.00-74.00 
Roggen . . . 25.09-25.50 Felderbſen . . . 38.09-42.00 
Mabigerite. . . . 25.00-23.00 | Pittoriaerbien . . 48.00-55.00 
Braugerſte . . . 26.09-29.00 | FFolgererbien . . . 42.00-47.00 
afer. . . . . 21.50-23.50 | Roggenſtroh, le . —— 
. (65ſ¼½ . —.— Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenmehl (70%). 38.50 


Heu, loſfe um 
Heu gepr. 
Blaue Lupinen ; —.— 


Berliner Produktenbericht vom 9. November. Getreide» 
und Deliaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: 
Weizen märk., 76 77 Kg. 224 — 225. Dez. 240— 240%, März 254— 255, 
Roggen märt, 70 Kg. 162— 164. Dez. 179½½—181¼, März 194½½— 195, 
Gerſte 188.24, Futiergerſte 167180, Hafer mäkt. 155-163, März 


184¼, Mais 193 - 194. 

Weizenmehl 27.00—32,75, Roggenmehl 22,25—25,40. Weizen⸗ 
klele 10,09 — 10,50. Roggenkleie 8,75 — 9,25. Viktorigerbſen 32—38. 
Kl. Speiſeerbſen 24— 28. Futtererbſen ?1—22, Peluſchken 20,50 22. 
Ackerbohnen 19—21. Wicken 23—26. Lupinen, blaue 13.50 — 14.50. 
Lupinen, gelbe 16.50 — 17,25. Serradella, alte —.—. Gerradella, 
neue ——, RNapskuchen 18 50—19 00. Leinkuchen 23.40 23,60, 
Trockenſchnitzel 9,299.60. Soya⸗Extraktionsſchrot 18,10 — 18,40. 
Kartoffelflocken 14.60 —15,00. 

Die Erholung an den überſeeiſchen Terminmärkten hat nicht 
angehalten, und auch hier herrſchte zum Wochenſchluß ſchwächere 
Stimmung. 

Berliner Butternotiz vom 9. November. Amtliche Butter⸗ 
notierungen bei Abnahme vom Produzenten; die Fracht wird vom 
Käufer bezahlt: 1 Kg. Butter 1. Gattung 3,70, 2. Gattung 3,36; 
Abfallbutter 3,04. Tendenz unverändert. 

Eier. Kattowitz, 9. November. Preiſe für eine Original⸗ 
kiſte zu 24 Schock loko Lager Kattowitz: ausgewählte Eier 1. Gat⸗ 
tung, ſauber und durchleuchtet 350-848, 2. Gattung 302—922, 
3. Gattung 280—288. Da die Exportkonjunktur vorhältnismäßig 

ünſtig iſt, macht ſich ein Mangel an Waren beſter Gattung bemerk⸗ 
bar. Hingegen werden große Mengen kleiner Eier auf den Markt 
Preisabſchwächung zur 


eworfen, was eine vorübergehende 


olge hat. 


Materialienmarkt. 


Edelmetalle. Berlin, 9. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 67,25—69, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. . 

leder. Poſen, 6. November. Geſalzenes Rindleder 
1. Gattung das Kg. 1,70, getrocknetes 1. Gattung 3,25, geſalzenes 
Kalbleder 1. Gattung das Stück 10 Zloty, getrocknetes 5—8, ge⸗ 
ſalzenes Schafleder 1. Gattung das Kg. 1,80 —2,20, getrocknetes 3,50, 
F. erdeleder 1. Gattung das Stück 27, getrocknetes 20. 
getrocknetes Ziegenleder das Stück 5—11. Tendenz ſchwach. 


Kleine Nundſchau. 


* Ein Maler für Blinde. Vor kurzem ſtarb in Eng⸗ 
land Thomas Williams Holmes, vielleicht der einzige Maler, 
der es unternahm, den Blinden Bilder zu geben, die ſie 
durch Taſten „ſehen“ konnten. 1872 in Newcaſtle geboren, 


ſtudierte er in der Kunſthochſchule in Leeds und ging dann 


nach London, wo er ſich mit Illuſtrieren von Büchern und 
Knabenzeitungen beſchäftigte. Um 1905 ſchlug ihm Arthur 
Pearſon vor, Landkarten. Diagramme uſw. für Blinde zu 
zeichnen und nach ſorgſamem Studium der Praxis begann er 
für das „National Inſtitut for the Blind“, zu arbeiten, in⸗ 
dem er Werke über Geographie, Architektur uſw. mit Relief⸗ 
bildern illuſtrierte. Später fertigte er für einen Eſperanto⸗ 
Blinden⸗Verband eine Serie von Landkarten und anderen 
Reliefbildern an, beſonders auch eine wunderbare Samm⸗ 
lung der Flaggen aller Nationen, wozu er ſelbſt die Be⸗ 
ſchreibung in Eſperanto gab. Er kennzeichnete die Farben 
durch geſchickte Anordnung von verſchieden entfernten 
Punkten, und gab damit vielen Blinden ein wirkliches Ver⸗ 
ſtändnis für die Bedeutung der Farben. Für einen Ver⸗ 
leger illuſtrierte er muſikaliſche und phyſikaliſche Lehrbücher 
zum Unterricht ſchwediſcher Blinder. Seine Arbeiten waren 
immer überaus treu bis in die kleinſten Einzelheiten, denn 
aus Liebe zu den Blinden ſparte er weder Zeit noch Geld, 
um ſich zu vergewiſſern, ob ſeine Arbeit auch ganz treffend 
war. Herzliche Trauer über den Verluſt kam in vielen 
Briefen von Blinden aus verſchiedenen Ländern zum Aus⸗ 
druck, als ſein Hinſcheiden bekannt wurde. 


„Ö pelin“ 
e be e 


Sprechende Wetterinſtrumente auf der Nordpolfahrt. 

Für den April nächſten Jahres iſt bekanntlich eine 
arktiſche Fahrt des „Graf Zeppelin“ geplant, die von der 
„Aervarctic G. m. b. H.“ unternommen werden ſoll, die ſich 
des genannten Luftichiffes bedienen will. Dabei werden 
natürlich Wetterbeobachtungen eine wichtige Rolle ſpielen, 
wie überhaupt bei Fahrten in den Lüften, und es werden 
noch beſondere Unterſuchungen wichtig ſein. 

Vorläufig ſoll nun ſchon im November eine kürzere Ber- 
ſuchsfahrt mit dem Zeppelin unternommen werden, um eine 
gewiſſe meteorologiſche Apparatur auszuprobieren, die der 
ruſſiſche Profeſſor Moltſchalow von der Univerſität Lenin⸗ 
grad beſonders für die Zwecke einer Polarfahrt erfun⸗ 
den hat. 

Allgemein bekannt ſind die Wetterſäulen oder Wetter- 
häuschen, an denen das Publikum, das ſich für Wetter und 
Wettervorausſagung intereſſiert, erſehen kann, wie warm 
oder kalt es iſt, und wie es um den Stand des Barometers 
beſtellt iſt, den man ja am meiſten und liebſten beachtet, wenn 
man den Wetterpropheten ſpielen will. Da bewegt ſich ein 
Band mit allerhand geraden und gebogenen Linien langſam 
mittels eines Uhrwerks, und auf dieſem Papierſtreifen ſpielt 
eine Art Füllfederhalter, der eine Kurve aufzeichnet, die auf 
und ab geht und zum Beiſpiel den Verlauf des Luftörudes 
darſtellt. Die Apparate können alſo auch zeichnen; aber die 
Technik hat doch allerhand Künſte aufwenden müſſen, um 
die tote Maſchinerie das zu lehren. Beim Aneroid⸗Baro⸗ 
meter wird eine kleine, luftleer gepumpte Kapſel je nach der 
Stärke des Luftdruckes mehr oder minder zuſammengepreßt, 
und dieſe Bewegung überträgt ſich dann mit einem feinen 
Mechanismus auf den Hebel, der das erwähnte Schreib⸗ 
werkzeug um ſo weiter emporführt, je ſchwerer die Luft 
geworden iſt. \ 

Zur meteorologiſchen Erforſchung beſonders hoher Luft⸗ 
regionen benutzt man Drachen oder unbemannte Ballons 
die mit gut eingefapfelten, ſelbſt aufzeichnenden Inſtrumen⸗ 
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ten verſehen ſind. Damit laſſen ſich Unterſuchungen anſtellen 
in Höhen, die man mit bemannten Flugapparaten nur ſchwer 
erreichen kann. Mit Drachen iſt man ſchon bis zu Bezirken 
emporgekommen, die ſich 10 Kilometer über dem Erdboden 
ausbreiten. 

Nun haben aber dieſe Einrichtungen den Nachteil, daß 
fie nicht „Momentanreſultate“ geben! Iſt der Drache oder 
der Ballon nach einiger Zeit wieder eingeholt, was unter 
Umſtänden eine geraume Weile dauern kann, ſo geben die 
gewonnenen graphiſchen Darſtellungen doch nur Aufſchluß 
über Zuſtände und Vorgänge im Reich der Lüfte, die zeit⸗ 
lich mehr oder weniger zurückliegen. Inzwiſchen können 
ſich alſo die Verhältniſſe in den fremden Regionen bereits 
nicht unerheblich geändert haben. 

Der erwähnte Erfinder hat nun aber eine Apparatur 
erfonnen, welche imſtande ift, zu „ſprechen“, und die prompt 
Auskunft über Wetterzuſtände in den Höhen geben kann, 
wie fie in irgend einem Augenblick herrſchen. Hat die Tech⸗ 
nik die meteborologiſchen Meßinſtrumente zu Zeichnern von 
Kurven herangebildet, ſo iſt es ihr nun auch gelungen, ſie 
zu Rednern zu machen. Es handelt ſich dabei — wie bei den 
Regiſtrierapparaten — nur darum, die atmoſphäriſchen Ver⸗ 
änderungen in irgendwelche körperliche Bewegungen von 
Organen umzuſetzen, die dann dem betreffenden Zweck 
dienſtbar gemacht werden können. Man errät leicht, daß 
Moltſchalow dazu die elektriſchen Wellen benutzt, die ja vor⸗ 
zügliche Sprecher auch unter ſchwierigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen ſind. 7 

Der Gelehrte verwendet für ſeine Abſichten ziemlich 
kleine Ballons, deren Durchmeſſer nur etwa zwei Meter 
ausmacht, was einem Gasinhalt von rund vier Kubikmeter 
entſpricht. Ein ſolcher Ballon trägt dann in einem leichten 
Aluminiumgehäuſe je einen Apparat zur Meſſung der Tem⸗ 
peratur, der Feuchtigkeit und des Luftdruckes. Außerdem 
befindet ſich in dem Behälter noch ein Uhrwerk und eine 
Wellen⸗Sendeeinrichtung, und ſchließlich hängt von ihm eine 
etwa zehn Meter lange Antenne herab. 

Und wie ſoll nun der neue Apparat arbeiten? Auf dem 
Gehäuſe befindet ſich ein durch das innere Werk betätigter 


Zeiger, der nacheinander vier elektriſche Kontakte herſtellt. 
Der erſte Kontakt löſt ein Zeichen aus, das der kundige 
Mann auf dem Zeppelin — oder an einer anderen von den 
Wellen erreichbaren Stelle — als Anruf zu deuten hat. 
Beim zweiten Kontakt kommt ein Zeichen, welches die mo⸗ 
mentane Temperatur angibt, und beim dritten und vierten 
werden bezüglich Feuchtigkeit und Luftdruck vermeldet. So 
liefert ein ſolches Spiel des Zeigers ein „Trio“ von At 
gaben bezüglich atmoſphäriſcher Zuſtände, und dieſe Nach⸗ 
richten gelangen unverzüglich und ſofort an die Stellen, wo 
man ſich für fie intereſſiert. 

Der „Graf Zeppelin“ wird mehrere ſolcher feſſelbarer 
Vorrichtungen ſchon auf ſeiner Probefahrt mitnehmen, und 
es ſollen auch die Meſſungen wiederholt in kurzen Zeit⸗ 
abſtänden vorgenommen werden, ſo daß man mehr oder 
weniger laufend Meldungen empfängt. 

Wie ſchon oben angedeutet wurde, und wie aus den vor⸗ 
ſtehenden Zeilen näher erſichtlich iſt, intereſſieren bei einer 
Polarfahrt im Luftſchiff auch Beobachtungen, die ſonſt bei 
Luftfahrten weniger bedeutſam ſind, wo es ſich beſonders um 
den Luftdruck handelt. Es kann nämlich die Gefahr ein⸗ 
treten, daß die Hülle des Fahrzeugs vereiſt, was natürlich 
unliebſame Folgen haben kann. Enthält die Luft viel 
Feuchtigkeit, ſo kann ſich dieſe reichlich auf dem Körper des 
Schiffes niederſchlagen, und wird es kalt, ſo gefriert das 
Waſſer. Es muß alſo auch der Fortſchritt in dem Feuchtig⸗ 
keitsgehalt der Luft und in ihrer Temperatur genau beob⸗ 
achtet werden. Gegebenen Falles wird es nötig werden, 
durch geſchicktes Fahren gefährlichen Zuſtänden und Bezirken 
auszuweichen. 

Natürlich kann die Erfindung des ruſſiſchen Gelehrten 
auch dort gebraucht werden, wo es ſich nicht um arktiſche 
Unternehmungen handelt. So zum Beiſpiel an Orten, wo 
ſich die Anlage einer Wetterſtation nicht verlohnt, und wo 
man doch gern Fragen an die oberen Luftſchichten richten 
möchte. Jedenfalls ſei dieſem Apparat beſter Erfolg für die 
geplante Reiſe nach den unwirtlichen Geſtaden der Arktis 
gewünſcht! H. Bourquin. 
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In unserer Kollektur ist letztens eine enorme Anzahl der Gewinne gefallen, welche in einer Menge 
von Pressestimmen und stürmischer Danksagungen sich äußerte. 


Die Gesamthöhe der Gewinne unserer Glückslose beträgt mehrere Millionen Zotys. 
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Tchanglaiſchels Eieg über Feng. 


Die chineſiſche Telegraphenagentur Gowen veröffentlicht 
eine Mitteilung des Generals Feng, wonach er die 
neue Regierung davon in Kenntnis geſetzt habe, daß er 
bereit ſei, Frieden mit Tſchangkaiſchek zu 
ſchließen. Er bitte, ſofort einen Waffenſtillſtand zu 
ſchließen. General Feng erklärt ſich bereit, China zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach Europa zu begeben. Er verlangt eine 
Entſchädigung für ſich und ſeine Armee in Höhe von 400 000 
Dollar. Feng will in Begleitung von ſeinem Stabschef 
Geueral Li nach Europa abreiſen, um London, Paris und 
Berlin zu beſuchen. 0 

Das Angebot Fengs, gegen eine fette Entſchädigung 
Frieden zu ſchließen, iſt nicht neu. Im Frühjahr d. J. er⸗ 
hielt dieſer chriſtliche Marſchall bereits einmal nach der 
Niederlage am mittleren Yangtſe eine bedeutende Geld⸗ 
zuwendung, von der er den rückſtändigen Sold für die zu 
demobilifierenden Truppen und die verſprochene Auslands⸗ 
fahrt bezahlen ſollte. Wie das Geld der Nanking⸗Regierung 
. worden iſt, zeigen die letzten Ereigniſſe aufs 
Klarſte. 

Ob der militäriſche Erfolg Tſchangkaiſcheks ſo voll⸗ 
kommen iſt, daß er zur Zertrümmerung der Fengſchen 
Oppoſition ausreicht, werden die nächſten Wochen zeigen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Achtung, ehemalige Eiſenbahnangeſtellte! 


Zu der von uns veröffentlichten Bekanntmachung unter 
dieſer Überſchriſt wird uns von der Eiſenbahndirektion 
Danzig folgendes mitgeteilt: 

Die Verordnung des Miniſterrats vom 4. 7. 1929 über 
die Verſorgung der penſionierten etatsmäßigen Angeſtellten 
der polniſchen Staatsbahnen und über die Verſorgung von 
Witwen und Waiſen, desgleichen über eine Entſchädigung 
bei Unglücksfällen bezieht ſich ausſchließlich auf die etats⸗ 
mäßigen Angeſtellten, worauf ſchon der Titel wie auch der 
$ 1 dieſer Verordnung hinweiſt. Aus obigem geht hervor, 
daß die Berechtigung aus den 88 47 und 53 nur den etats⸗ 
mäßigen Angeſtellten und Emeriten zuſteht, nicht dagegen 
den Bahnarbeitern mie auch den Witwen und Waiſen 
von Arbeitern, für die lediglich das Statut der Penſions⸗ 
kaſſe für Arbeiter der Staatsbahnen im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet Anwendung findet. 

Der letzte Abſchnitt der betreffenden Notiz in der 
„Deutſchen Rundſchau“ iſt demnach inſofern unrichtig, da 
die Bahnarbeiter ihre Forderungen auf eine Pen- 
ſionsunterſtützung nicht unter Berufung auf die oben ge⸗ 
nannte Verfügung des Miniſterrats geltend machen können, 
da dieſe Verordnung, wie ſchon oben erwähnt, ſich nicht auf 
die Arbeiter bezieht. . 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artikel iſt nur mlt ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 11. November. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und ſtrichweiſe Regenfälle an. 


Cellokonzert Arnold Földeſy. 
Am Flügel Ella Mertins⸗Danzig. 


Es war zwar eine kleine Gemeinde, die ſich vergangenen 
Freitag zu dem von der Deutſchen Geſellſchaft für 


Kunſt und Wiſſenſchaft im Zivilkaſino veranſtalteten 


Cellokonzert verſammelte, aber ſie war, wie ſich zeigte, ſehr 
aufnahmefreudig und beifallsluſtig. Das Fluidum wirkte 
hinüber zu dem Künſtler, und man hatte das Gefühl, daß 
er davon ſtarke Anregung erhielt; ſein ganzes Weſen und 
ſein Spiel legten davon Zeugnis ab. Daß die Zuhörerſchaft 
nicht zahlreich war, möchte nicht zu verwundern ſein, da das 
Cello als Einzelinſtrument zu wenig bebannt iſt, um auf 
breitere Schichten ſtarke Anziehungskraft auszuüben. Was 
aber auch aus dem Cello allein herauszuholen iſt, konnte 
man gerade an dieſem Abend hören. Den Anfang der Vor⸗ 
führung machte ein Konzert in D⸗dur von Haydn, deſſen 
erſter Satz ein Thema bringt, das genau gleich in Mozarts 
Don Juan erſcheint; es wird dann freilich etwas ganz 
anderes daraus. Ich weiß nicht, ob dieſe merkwürdige Tat⸗ 
ſache voll aufgeklärt iſt; übrigens iſt die Autorſchaft dieſes 
erſten Satzes nicht ganz ſicher. Sollte er nicht von Haydn 
ſein, dann iſt deſſen Stil jedenfalls virtuos nachgeahmt. 
Das Adagio und das Schluß⸗Allegro ſind unzweifelhaft 
haydniſch und von dem ganzen Zauber durchweht, der das 
Schaffen dieſes Meiſters auszeichnet. . 

Nach einer Pauſe folgte eine „Aria“ von Hurs (Fran⸗ 
zoſe, Pianiſt, Komponiſt und Muſikhiſtoriker), recht modernt⸗ 
fiert in der kühnen Harmoniſierung, oft von überraſchender 
Klangwirkung; dann (an Stelle des im Programm ver⸗ 
ſprochenen Scherzo von J. Rengel) ein „Lied“ des ſpaniſchen 
Violinvirtuoſen und Komponiſten Manen und ſchließlich ein 
„Tempo di minnetto“ von Hayoͤn, das nach der kompli⸗ 
zierten und kapriziböſen Muſik Manéns wieder zurück ins 
klaſſiſche Wunderland führte. Endlich brachte der dritte Teil 
des Abends Tſchaikowſkis „Variationen über ein Rokoko⸗ 
thema“, denen der Künſtler, durch den lauten Beifall ge⸗ 
zwungen, noch zwei Zugaben folgen ließ, ein „Franzbſiſches 
Dorflied“ und den „Schmetterling“ von Popper, jenem be⸗ 
rühmten Celliſten, deſſen Schule auch Földeſy entſtammt. 

Der letztere gehört heute zu den anerkannten Größen 
der Cellokunſt und hat ſich dieſen Ruf auf Vortragsreiſen 
durch ganz Europa erworben. In der Tat iſt es erſtaun⸗ 
lich, was er aus dem Inſtrument alles herausholt, und 
gerade die ſchwierigſten Dinge wie die Flageolettöne, die 
hohen Lagen, in denen das Cello nicht ſo ohne weiteres den 
vollen Klang entfaltet, wurden in der virtuoſeſten Form 
gemeiſtert. Das Temperament des Künſtlers ſteigerte ſich 
faſt noch gegen Ende, und je höher die techniſchen Anſorde⸗ 
rungen ſtiegen „deſto größeres Vergnügen ſchien ihm ihre 
Bewältigung zu machen. — Der Schlußerfolg war unge⸗ 
wöhnlich. 5 29 

Am Flügel lernten wir in Fräulein Ella Mertins⸗ 
Danzig eine glängende Begleiterin kennen. Auch iſt fie 


ſchon durch ganz Europa herumgekommen und hat überall 
reichen Beifall gefunden. Sie vereinigt ſehr beachtliche 
Technik mit außerordentlicher Feinheit der Einfühlung. 
Wie fie insbeſondere die Stücke von Hurs, Manén und 
Popper begleitete, das war muſtergültig und eine Freude, 
zu hören. 

Diejenigen, die zu dem Abend erſchienen ſind, haben 
reichen muſikaliſchen Genuß erlebt und werden der Deutſchen 
Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft ſicherlich dafür dank⸗ 
er dafür fein, daß fie uns die Gelegenheit dazu geſchaffen 

at. Z. R. 


$ Die Haſenjagd beginnt in dieſem Jahre erſt am 
9. Dezember. 

§ Das Sportſchießen nach Tauben iſt durch ein Dekret 
des Innenminiſters verboten, worauf das Amt für Sicher⸗ 
heit und Ordnung hinweiſt. 

$ Die Einſprüche zu den Stadtverordnetenwahlen ſtehen 
auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverord⸗ 
netenſitzung, die am Donnerstag, 14. d M. ſtattfinden 
wird. Die Stadtverordnetenverſammlung wird über die 
folgenden Einſprüche zu entſcheiden haben: 1. Einſpruch 
des penſionierten Sekretärs Bulinſki gegen die Gültigkeit 
der Wahl des Kandidaten der Liſte 6 Lorenz Dzierla, 
2. Einſpruch des Vertrauensmannes der Liſte 6, des Stu⸗ 
dien rates Heidelck, gegen die Mandatsverteilung im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verbindung der Liſten Nr. 5, 7, 10 und 
11 am Wahltage und 3. Einſpruch des Vertrauensmannes 
der Liſte 7, des Redakteurs Fiedler, gegen die Ungültig⸗ 
keitserklärung von Wahlzetteln durch die Wahlkommiſſion. 

§ Die Ausrüſtung der Polizei. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, ſollen die Poliziſten mit Schutzpanzern ausgerüſtet 
werden, die kugelfeſt ſein ſollen. Es handelt ſich um ein 
Modell, das vom Inſpektor Galke und Oberſt Jagrom⸗ 
Maleczewſki hergeſtellt worden iſt. Der Panzer be⸗ 
ſteht aus Stahlplatten, die auch Schüſſe aus Mauſergewehren 
und Parabellumpiſtolen vertragen. Da dieſer Panzer in 


Polen ſelbſt hergeſtellt werden kann, ſtellt er ſich für die 


Polizei um etwa die Hälfte billiger als die teuren aus⸗ 
ländiſchen Schutzpanzer. Dieſe Schutzpanzer ſollen in näch⸗ 
ſter Zeit ſämtlichen Polizeizentralen zur Verfügung geſtellt 
werden und Verwendung finden bei der Aufſpürung von 
Verbrechern, die es wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß es 
zu einem Feuergefecht kommt. Der Panzer ſchützt den 
Körper des Beamten. Zum Schutz des Kopfes dient ein 
Schild, in dem ſich eine kleine Offnung befindet, um dem 
Poliziſten das Zielen zu ermöglichen. — Ferner hat Oberſt 
Jagrom⸗Maleczewſki im Polizeidienſt einen beſonderen 
Typ von Radio⸗Sende⸗ und Empfangsſtationen einführen 
laſſen. Die Vorzüge dieſer Radioſtationen beſtehen vor 
allem in der Leichtigkeit ihrer Handhabung. Drei oder vier 
entſprechend ausgebildete Männer können ſie aufſtellen, 
auseinandernehmen und transportieren. Vor einigen 
Tagen wurden dieſe Stationen in offenem Gelände geprüft, 
und es ſtellte ſich heraus, daß ſie weiter reichen als erforder⸗ 


lich iſt. Die Radioſtationen können dank der Anwendung 


eines zweifachen Antennenſyſtems auf jedem Gelände auf⸗ 
geſtellt werden. 


8 Zn der letzten Sitzung des Allgemeinen Arbeitgebers 
Verbandes zur Erledigung laufender Angelegenheiten ge⸗ 
dachte der Vorſitzende, Direktor Wieſe, vor dem Eintritt 


in die Tagesordnung des Ablebens des Böttchermeiſters 


Pomrenke. Er wies auf die langjährige Treue hin, die 
der Verſtorbene dem Verbande ſeit ſeiner Entſtehung vor 
25 Jahren bewieſen hat und pries ſeine Gewiſſenhaftigkeit 
und Redlichkeit, die ihm allgemeine Achtung verſchafften. 
Mit tiefem Bedauern nimmt der Verbandsrat zur Kennt⸗ 
nis, daß der erſt kürzlich zum Ehrenmitglied Ernannte, 
durch ſeinen unerwarteten Tod aus den Reihen der Mit⸗ 
glieder geriſſen wurde. Die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder des Beirates ehrten das Andenken des Verſtorbe⸗ 
nen durch Erheben von den Plätzen. 

8 Zu dem Morde an dem Chauffeur Dzionek er 
fahren wir von der Polizei, daß die Unterſuchung bisher 
noch zu keinem Ergebnis geführt hat. über die Entdeckung 
der Mordtat wird von zuſtändiger Stelle folgender Bericht 
verbreitet: Um 7 Uhr abends ſahen zwei nach Bromberg zu 
ſich bewegende Radfahrer die Autodroſchke etwa 30 Meter 
von der Chauſſee ab im Felde ſtehen. Sie begaben ſich zu 
dem Auto, wo ſie den Chauffeur zuſammengeſunken am 
Steuerrade ſitzen ſahen. Da er noch Lebenszeichen von ſich 
gab, wollten fie dem Unglücklichen Hilfe zuteil werben 
laſſen und bemühten ſich, das Auto auf die Chauſſee zurück⸗ 
zuſchaffen. Das gelang ihnen aber nicht. Deshalb hielten 
ſie den nächſten aus Bromberg kommenden Autobus an und 
mit Hilfe der Paſſagiere und des Chauffeurs desſelben 
gelang ihnen ſchließlich ihr Vorhaben. Die Radfahrer 
ſetzten ſich dann in das Auto und brachten den verletzten 
Chauffeur ins Städtiſche Krankenhaus nach Bromberg, wo 
der Arzt indeſſen nur den eingetretenen Tod feſtſtellen 
konnte. Durch die Hilfsbereitſchaft, die die Radfahrer dem 
Verletzten angedeihen ließen, haben ſie aber die Be⸗ 
mühungen der Polizei zur Auffindung der Täter 
erheblich erſchwe'rt. Nach Anſicht der Kriminal⸗ 
polizei kann der tödliche Schuß nur von einer im Auto 
ſitzenden Perſon abgegeben worden ſein. Das beweiſt u. a. 
die Richtung der Blutſpritzer. Wie die Zeugenausſagen er⸗ 
geben haben, ſtieg einige Zeit vor der Mordtat in der 
Hippelſtraße ein Mann in das Auto. Den betreffenden 
Paſſagier können die Zeugen aber nicht beſchreiben. Die 
Beſichtigung des Tatortes hat ergeben, daß der verletzte 
Chauffeur ſelbſt unmöglich von der Chauſſee auf das Feld 
gefahren ſein kann, da das Auto geſchickt zwiſchen einem 
Chauſſeeſtein und einem Baum hindurchgeführt wurde. 
Das läßt darauf ſchließen, daß der oder die Mörder das 
Auto nach Abgabe des Schuſſes ſelbſt auf das Feld geſteuert 
haben müſſen, um die Aufmerkſamkeit der Paſſanten mög⸗ 
lichſt lange von dem geheimnisvollen Auto abzulenken. Die 
Kriminalpolizei bittet alle Perſonen, die zur Aufdeckung des 
Verbrechens beitragen können, ſich bei ihr zu melden. Be⸗ 
ſonders werden Augenzeugen geſucht, die den vermutlichen 
Täter in das Auto in der Hippelſtraße einſteigen oder die 
Taxe ſelbſt gegen 6 Uhr abends in der Hippel⸗ oder 
Kujawierſtraße oder auf dem Wollmarkt ſahen. 

§ Eine der Kautionshyänen feſtgenommen. Der Polizei 
in Poſen iſt es gelungen, einen der Schwindler feſtzuneh⸗ 
men, die hier in Bromberg Arbeitsloſen Kautionen unter 
der Vorſpiegelung, ihnen Arbeit zu geben, abgelockt haben. 
Es iſt dies der „Herr Direktor“ der nicht beſtehenden Firma 
„Dom Rolniezo Handlowy Agropol“ namens Jantckt, 
der ſich für kurze Zeit mit ſeinem Schwindelunternehmen 
in der Bahnhofſtraße etabliert hatte. Die Polizeibehörden 
konnten dem Verhafteten noch eine ganze Reihe von Straf⸗ 
taten nachweiſen. Geſucht werden noch die „Teilhaber“ Ja⸗ 


ſchüler ber Poſener Militärflugſchule, gab an, 


nickis, der 38jährige Staniſtaw Lukanowſki und der 
48jährige Peter Weberſki. 

8 Taſchendiebſtahl. Der Frau Roſalie Fabiſzewſka 
wurde 'n der Krankenkaſſe von einem Unbekannten die 
Handtaſche entwendet. ; 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges, eine 
wegen Vagabundage, eine zwecks Zuſtellung in eine Beſſe⸗ 
rungsanſtalt, vier Perſonen wegen Trunkenheit und fünf 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

* 


Vereine, Teranlialtungen ic. 


Milchwirtſchaftlicher Verband in Polen E. V., Bydgoſzez. Am 
12. und 13. d. M. veranſtaltet der Verband ſeinen diesjährigen 
Verbandstag in den Räumen des Zivilkaſinos. In Verbindung 
damit findet am 12. eine Butter⸗ und Käſeſchau ſtatt, deren Be⸗ 
ſichtigung am Dienstag zwiſchen 2 und 4 Uhr nachmittags dem 
Publikum koſtenlos geſtattet iſt. (14094 

„Die Sinfonie der. Großſtadt“, die am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag durch die Kulturfilmſtelle in der Deutſchen Bühne 
— von Muſikdirektor W. von Winterfeld dirigiert — dargeboten 
wird, iſt eines der ganz ſeltenen Werke, in denen die Kunſt 
der Bildbühne ſich ſelbſt gefunden hat, ganz Eigenkunſt geworden 
iſt und ſich — bei dieſem heterogen Stoff: Großſtadt Berlin — 


den Schweſterkünſten überlegen erweiſt. — Solche Markſteine in 
der Geſchichte einer aufſteigenden neuen Kunſtform muß man 
kennenlernen! 4 0 2 (14123 


* Inowrockaw, 11. November. Feuer brach am Frei⸗ 
tag um 5.25 Uhr auf dem Bodenraum des Hauſes Thorner⸗ 
ſtraße 24 aus, das jedoch dank dem raſchen Eingreifen der 
Feuerwehr keinen größeren Umfang nahm. Die Urſache 
des Feuers iſt auf einen in den Schornſtein hineinragenden 
Balken der Dachkonſtruktion zurückzuführen. Der durch das 
Feuer angerichtete Schaden iſt nur gering. Größerer 
Schaden aber wurde durch das in die Wohnung des Bücher⸗ 
reviſors Kokodziej eingedrungene Waſſer an den Möbeln des 
letzteren angerichtet. — Feſtgenommen wurde auf 
friſcher Tat der obdachloſe Michal Ktos, der beim Betteln 
verſchiedene Garderobenſtücke ſtehlen wollte. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 11. November. In den letzten 
Tagen wurden hier zwei Fälle von Erkrankungen an 
Unterleibstyphus konſtatiert. Beide Erkrankten 
wurden im Kreiskrankenhauſe in Strelno untergebracht. 

* Poſen (Poznan), 11. November. Selbſtmord durch 
Vergiftung verübt hat Donnerstag nachmittag der 63 Jahre 
alte Kellner Max Grzybowſki aus der Büttelſtraße ba 
in einer Gaſtwirtſchaft auf der Theaterſtraße, angeblich 
wegen häuslichen Unfriedens. — Ebenfalls zu vergiften 
verſuchte ſich die 17jährige Sofie Rudolf, Walliſchei 18. 
Sie wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft, wo nach Anwen⸗ 
dung von Gegenmitteln feſtgeſtellt werden konnte, daß ihr 
Leben nicht in Gefahr ſteht. — Überfahren wurde auf 
der Walliſchei von einem Kraftwagen die ſiebenjährige Ja⸗ 
nina Lyſkowiak jo unglücklich, daß fie auf dem Wege 
zum Stadtkrankenhaus ſtarb. — Mittwoch nachmittag wollte 
der Heizer Leon Gierdal auf dem Rangierbahnhofe auf 
die Lokomotive ſpringen, glitt aber aus und wurde von der 
Lokomotive ſo heftig zur Seite geſchleudert, daß er auf der 
Stelle tot liegen blieb. | 


Aus Kongreßpolen und Galtzien. 
* Lodz, 7. November. Verhaftung von Brand⸗ 
ſtifter n. Vor einiger Zeit entſtand, wie wir berichteten, 


in der Strumpffabrik von Rubin, Cukier und Szajufarber 


ein Feuer. Da einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß Brand⸗ 
ſtiftung vorlag, forſchte man nach den Schuldigen und nahm 
den Mitinhaber der Fabrik, Szajnfarber, feſt. Rubin 
und Cukter hatten ſich durch die Flucht der Verhaftung ent⸗ 
zogen. Vorgeſtern iſt es nunmehr gelungen, den zweiten 
Teilhaber, Cukier, zu verhaften. Nach einem Verhör wurde 
er in Einzelhaft geſetzt. Ebenſo wurde die Frau Rubins 
verhaftet. Über den Aufenthaltsort ihres Mannes konnte 
ſie keine Ausſage machen. Rubin wird weiter verfolgt. 

» Lodz, 6. November. Bruder mord. Das Dorf 
Renczno bei Lodz war geſtern der Schauplatz eines grau⸗ 
famen Brudermordes. Die Landwirte Brüder Straſzak 
bewarben ſich beide um die Gunſt eines Mädchens, das 
beiden gleiche Sympathie entgegenbrachte und es dieſen 
überließ, darüber zu entſcheiden, wer ſie heiraten ſollte. 
Keiner der Brüder wollte von dem Mädchen laſſen, ſo daß 
der jüngere Bruder Joſef beſchloß, ſeinen Bruder Jan 
durch einen Mord aus dem Wege zu ſchaffen. Er drang 
vorgeſtern nacht mit einem Manne namens Pacolak in die 
Wohnung ſeines Bruders ein. Beide waren mit Meſſern 
bewaffnet und begannen auf Jan Straſzak einzuſchlagen. 
Da das Anweſen Straſzaks abſeits gelegen iſt, wurden deſſen 
Hilferufe nicht gehört. Pacolak knebelte den überfallenen 
Straſzak mit einem Tuche, worauf beide auf den zu Boden 
Geworfenen mit Knüppeln ſolange einhieben, bis er die 
Beſinnung verloren hatte. Dem Beſinnungsloſen verſetzte 
der beſtialiſche Bruder einen Meſſerſtich in den Rücken. 
Straſzak war ſofort eine Leiche. Die von der Polizei auf⸗ 
genommene Verfolgung führte zur Verhaftung der Täter. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Bomft, 8. November. Notgelandetes polni⸗ 
ſches Flugzeug. Am Sonnabend 14.90 Uhr landete bei 
Bomſt ein polniſches Militärflugzeug. Der Pilot, ein Flug⸗ 
er habe 
wegen Benzinmanges notlanden müſſen. Er behauptete 
ferner, auf dem Rückflug von Poſen nach Bromberg ge⸗ 
weſen zu ſein. Bis zur Klärung der Angelegenheit wurde 
das Flugzeug beſchlagnahmt. Nach Feſtſtellung, daß Brenn⸗ 
ſtoffmangel der Grund zur Landung war, wurde das Flug⸗ 
zeug wieder freigegeben. N 
— h „c „„ 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen 


und Einktzuſen ſowie Offerten, welche fie anf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte macken. ſich freundlichſt auf dle 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt). Verantwort⸗ 

licher Redakteur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel 

und Wirtſchaft: Hans Wiefe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Heyke; für Anzeigen und 

Neklamen: Edmund Praymodakt; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. 5. H., fümtlich in Bromberg. 
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1 
Spezial-Ole 
für alle Maschinen 


in Fabrik 
und Landwirtschaft 


di | Tedın Arlike 


PMarrer Johannes Horst 
und Frau Hertha geh. Wittig. 


-Gr. Leistenau, den 9. November 1929. 
Lisnowo, pow. Grudziadz. 


Promenada nr. ah 
beim Schlachthaus, 


nur b 


i Schreiter 


Gdanſta 164. 


5 500 Kaſſa⸗Stonto! 


Benutzen Sie dieſe gün⸗ 
tige Kaufgelegenheit.“ 


Am 9. d. Mts., abends 9 Uhr, verſchied ſauft 
nach langem ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Beſitzer 


Friedrich Radtke 


im 75. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Berta Radtke geb. Karau 
nebit Kindern. 
Bydgoſzcz. den 11. November 1929. 6258 


BYDGOzZzCcCZzZ: 


der 


a ee eee ben IR. Bao. een & 6 
ö aufe Torunifa 51, aus ſta 5 54 4 20. Polnis hen 
4 = 
8 eee 
N 


lotterie. 
Hauptgewinn: 750000 21 


sowie viele weitere Gewinne zu 350000 21, 
250000 zt, 150000 z1, 100000 z, 80000 21, 
75000 zit, 60000 z}, 50000 zit, 40000 zt ett. 


Jedes zweite Los gewinnt. 
Lospreis: Y, = 40 21, ½ 20 2, / 10 21. 
In der letzten Zeit haben wir Gewinne zu 


100000 zi, 50000 zt, 25000 zt, 20000 zi 
sowie viele Tausend Gewinne unterhalb 20000 27 
ausgezahlt. 


Aelteste und größte Lotterieeinnahme 
in Ponmerellen und Großpolen 


M. Rejewska 
Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 27. 


eee, Ausschneiden und zuschicken eee 


Bestellschein. 


An die Lotterieeinnahme 


Mm. Rejewska, Bydgoszcz. 
Ich bestelle zur 20. Staatslotterie: 
— — ganze Lose zu 40.— 21 
halbe Lose zu 20.— 27 
3 viertel Lose zu 10.— 2 


Ueberweisung des Betrages erfolgt nach Zusendung 
der Lose. 


Heute früh 3¼ Uhr verſchled nach langem ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unfer guter Vater, der 


Landwirt 


Richard Voelker. 


In tiefer Trauer 
Lina Voelker und Kinder. 
Przylubie, den 10. November 1929. 14110 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. No⸗ 
vember, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Wieder hat der Tod eine Lücke in unſere Reihen 
geriſſen, indem er den 


Holzlaumann Walter Krüger 


am 8. 11. d. J. Kur Alter von 56 Jahren in die Ewig⸗ 
keit abberufen hat. 

Ein N Menſch ift mit dem Enſchlafenen dahin⸗ 
gegange 

gan Andenten bleibt bei uns in Ehren. 
Bydgoſzez. den 9. November 1929. 


Verein junger Kaufleute zu Bromberg 68 8. 


Am Freitag, dem 8 November, 1552 
der Holztauſmann 


Hell Walter Krüger, 


Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 
denen ein treues Mitglied und werden 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Bromberg des Wirt⸗ 
Iöaftsuerhandes ſtädtiſcher Bernfe 
Abt. Handwerk). 


Die ee findet am 3 0 
‚demi2. d. Mts., nachm. 2 Uhr, von 105 Pal ' 
des neuen evang. eee aus ſtatt 


Siedlecka 1, erteilt 


Zennig-Unterricht 


Sportlehrer 14103 
rli 


——————— 


R. 


aus Zoppot. 2 25 1151. Gena 


Wochen 1 Sämtliche 
8.6171a, 61219. 80 Geschl. d. © 


Holzbildhauer⸗ 


werd. ausgef, Zdunv 1. 


Für 


„Bär Die 8 0 Dar 8 Teils Etage 5 9108 INDUSTRIE 
nahme 'un e zahlreichen Kranz» | —_ j 
ſpenden beim Heimgan i meiner ‚Kleiber, Bälde HANDEL 
lieben Tante ſpreche ich Allen, ins⸗ . ah. GEWERBE 


beſondere Herrn Pfarrer Wurmbab P 
für die troſtreichen Worte ſowie dem 

Kirchenchor und e 
meinen ! 


: herzlichſten Dan! 


aus. Selma Schwedtke. 
Bydgoſzcez, den 11. November 1929. 


Buchhalter 


bilanzſicher, übern. Jahresbilanzen, 
monatliche und laufende Aufarbeitung 
von Buchführungen. 


ür Land D 
Tre Aa 
verkäufer große 
Auswahl von 


Muumſchul⸗ 
Urtileln 


BYDGOSZCZ 


und He: 


Stauden⸗ 
gewüchſen. 


Gel Ollert unt N. 6203 an die Geſchafteſt. d. g. e ue Telefon 150 und 830 
Kaufmännische Ausbildung Jul. Roß, 
bestehend in Gartenbaubetr., 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. een en 


Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11 
Eintritt telich. © Dahsplan kostenlos 
e 10 zu staunend billigen 
Preisen 18603 


Fassbilder tes 
nur Gdanska 19. 


inh. A, Rüdiger. Tel. 120. 


Sw. Tröicy 15. 
Tel 48 


„Shlſcuhe 


ee 5 Anſtalkt 
Fare tiski, Bydgoszor, 
Eotietfa29 (Brinzenitr.) 


Brikeiis 


grafien 


Sp. 2. o. Pp. 
Bydgoszcz, ulica Bernardynska 5. 


Telefon 150 und 830. 


Kl, 
Se De 


2 Ziegler & ce 


TE Na F re i 


———— — 
A.DITTMANN I. Z O. P. 
JAGIELLONSKA Nr. 16, DWORCOWA Nr. 6 


— 


Steinkohlen- Hüttenkoks 


Nschlaak i Dahrowski $ 


+ Jabfonowo, Kolejown 6 


UDeber morgen 


am 14. November d. Js 
beginnt die erste reiche Ziehung der 20, Staatslotterie. 
in der man mit Leichtigkeit Reichtum erwerben kann. Die 
Gesamtsumme der Gewinne beträgt 32 000 000. — zl mi* dem 
Hauptgewinn von 750 000.— zt. Jedes zwei'e Los gawinnt. 
Die Los spreise ohne Aenderung: / Los za 10.— eo zu 
20,—; '/, Los zu 40.—. 3663 
Die glücklichsten Lose sind in der renommiertesten 
Kollektur Pommerellens 


„Usmiech Fortuny“ | Ed. ‚Chamski, Bydgoszcz 


vis à vis „Hotel Adler” — 5 

Die Kollektur Usmiech Fortuny“ ist durch ihr außer- 
gewöhnliches Glück berühmt, denn es lielen in letzter Zeit 
bei ihr folgende große Gewinne: 400 000, 350 000, 80 000, 
50.000, 35 000, 25000, 20000 und eine ganze Anzahi Gewinne 
zu 15000, 10 000 und kleinere Gewinne auf die Summe von 
1 475 000,— zt. 

Auswärtigen werden die Lose sofort nach Empfang des 
Auftrages zugeschickt. 

An dieser Stelle ausschneiden und einschicken, 


jederzeit kostenlos 


RR N werden. 


An die Kollektur, Usmiech Fortuny“ in Bydgoszcz. 
Hiermit bestelle ich von der ersten Klasse der staatlichen 
Lotterie: 14017 

———. Ganzlose zu 40 Zloty 

— Halblose zu 20 Zloty 

—— Viertellose zu 10 Zloty 
Den Betrag Zloty — begleiche ich nach Empfang 
derLose mittels 1 mir durch die Firma. zugeschickten 

P. K. O.-Blanketts. 


Vor- und Zuname - 
Genaue Adresse: u 


Anmerkung: Amtliche Losungstabellen der 4° /-Investierungs- und 


der Dollaranleihe können in unserer Kollektur 


Jachne- Motoren 


mit Yen der Kurbelwelle 
„einfach, dauerhaft und sparsam 


Diesel-Motore 


in allen Größen — stationär und fahrbar. . 
Besichtigen Sie unser großes Lager, 12800 


gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


Filsner Urguell . 


Speziafausschank: Poratwurstgfächrel, 12840 


Freitag, den 15. d. M., abends 8 Uhr, im Civil-Kasino: 


hieder- und Arien-Abend 


Dr. Karl isenreich 


Bariton aus München. 


Arien u. Lieder von Strauß, Brahms, Breue, Wagner ee 
verdi, Leoncavallou. a — Am Klavier: M. Sauer. 


Karteni,d.Buchhdl.Jdzikowski, ul. Gdafska, abends a. d. Kasse. 


eute abends 8 Uhr im Leſezimmer der Anfertigun nach 
1 Bücherei (Civilkaſino) Maß uns . 


amtlicher Gummi⸗ 

Worleſeſtunde. 25 diger Stahl. G Wwuaniak, 
Eintritt frei! 14116 ke bürgerlichen 
Mittagstiſch 


Polſtermöbel 3 
ſowie Ledermöbel in allen Faſſons, nur | | 
BR 


Qualitätsarbeit. liefert zu Fabritpreiſen 
St. Drzazya, Gdanska 63. 
Nulſche Bühne 
Bodgoſzcz T. z. 


W 14. 778 


Privat Limouſine 5 - Elhet 


neuer durchzugskräftiger Amerikaner für 


Tuurenfahrten zu verleihen. 
Beſtellungen Telefon 1397. 


Fu een 


Schützengrabenſtück: 
Telefunken- die andere sei 
Kadioapparate an 


Buchhandlung. 
und 3 Sanne 8 16. Nov., 


Telefunken 401 . 

der Europa-Empfänger mit Stationswähler Kulturfilm N eranſtaltg. 

Philips - Apparate Herlin, d. Sinfonie 
und Lautsprecher der Großſtadt. 

sowie sämtliche Ersatz- u. Zubehör- von Waller Ruttmann. 


telle in großer Auswahl zu konkurrenzlos Sinfoniſche Mufik von 
Wr Preisen empfiehlt 14121] Edmund Meiſel. 


Bruno Makowski Dirigent: Mufitöirektor 


m. 00 Winterfeld. 
zu 1.— bis 
2, 50 ai in Johne s Buch⸗ 
handl * 14124 
itung. 


Telefon Nr. 87. 


N 


